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Eine Interpellation des Abgeordneten 
Dr. Pommer in der Hochwasserfrage. 

I n der Mittwochsitzung stellte Herr Abg. Dr . 
Pommer an den Leiier de« Ministerium» De4 I n -
nern sowie an die Gesammlregierung folgende An-

frage: 
. M i t mathematischer Gtwis«heit wiederholen sich 

alljährlich im Frühjahre zur Zeit der Schneeschmelze 
und im Herbste nach Eintritt der Regenzeit große 
Hochwäffer und verheerende Ueberschwemmungen in 
dem Flus«gtbittt der Sann in Untersteiermark. Die 
Entwaldung im Gebiete de« Oberlause« diese« 

Flusse« und seiner Zuflüsse schreitet von Jahr zu 
Jahr weiter vor. Die schon längst al« dringend 
nothwendig erkannte Regulierung de« Sannflusse« 
wurde im ungenügenden Maße und nur in einem 
Theile seine« Lause« durchgeführt und hat mehr 
geschadet al« genützt. Der Ober- und Unterlauf 
de« Flusse« blieb »»reguliert, und die Regulierung 
de« Mittelläufe« wurde eine Wegstunde oberhalb 
Ci l l i abgebrochen. Der durch diese Regulierung in 
seinem Mittelläufe verkürzte Flus« erhielt auf dieser 
Strecke ein raschere« Gesälle. die Fel«- und Schotter-
masien, welche die Hochwafs-r au« dem oberen 
Sannthale herabtragen, kommen nicht mehr wie 
früher in dem breiten JnundationSgediete de« mit!-
leren Sannthale« zur Ruhe, sondern passieren den 
regulierten Mittellauf und bleiben nun in dem noch 
unregulierten Theile de« Flusse« unmittelbar ober 
und bei Cilli und in dem verhängnisvollen Flus«-
knie unter der Stadt sitzen. Diese Schotter- und 
Gesteilimassen süllen da« Flussbet» mehr und mehr 
au«, so das« sich die Sohle de«selben in einem 
Menschenalter um beiläufig V/t in gehoben hat. 

Ein« Viertelstunde unter der Stadt verläs«t 

Die zehn Gebote des Germanen. 
Von Harald Aijuna. 

Ä ls , spricht Äl lvater: 
1. D u bist e i n G e r m a n e . S e i dessen 

stet» e i n g e d e n k ! 
Bewahre im Sinn, waS deine Borfahren Große« 

gethan I Suche dich ihrer würdig zu zeigen! Habe 
stets germanisches Heldenthum vor Augen! Deine 
Ehre sei, es deinen Ahnen gleich zu thun! 

2. D u s o l l s t nicht a u f a n d e r e schie len 
u n d sie n a c h z u ä f f e n suchen! 

I n deinem eigenen Busen findest du, was dir 
taugt zur Vollendung. Diene dem Germanenthum, 
so dienst du der Menschheit! Wahre treu Vater-
ländische Art. Sitte und Brauch! Bewahre deine 
Muttersprache vor schnöder Verwelschung! 

3. D i e T r e u e ist die schönste T u g e n d ! 
Wer nicht treu ist, kann nicht als Germane 

gelten. Du stehst mit jedem Menschen, mit dem du 
in Verbindung bist, in einem Treueverhältnis. 
Wahr« seinen Vortheil, als ob es dein eigener wäre! 
Wahre selbst deinem Feind« die Treue! Germanisch 
fein, h«ißt treu sein. 

4 . S e i keusch u n d r e i n ! 
Lasse nie schmutzige Gedanken in deiner Seele 

auskommen! Bestecke nicht deine Einbildungskraft 
mit lüsternen Bildern! Siehe in jedem Weibe deine 
Schwerster! Wehe dem Manne, der einem un-
schuldiigcn Mädchen die Schamrithe inS Gesicht treibt! 

2 . S e i i m m e r w a h r ! 
Hass« die Lüge! Die Lüge ist die hässlichste 

Sündig Sie macht feige und ehrlos. Halte dein 
versprechen auf jeden Fall, aber hüte dich, leicht-
sinnige Versprechungen zu machen! Widerstrebe nie 

der Flus« in einem rechten Winkel da« breite Sann« 
thal und tritt, nachdem er die ebensall« häufig sehr 
wasserreiche Vogleina ausgenommen, in die schmale, 
schluchtartige Thalspalte, welche sich von Cill i süd« 
wärt« bis zur Einmündung der Sann in die Save 
bei Sttinbrück hinzieht. Weder hier in seinem Unter« 
laufe, ncch bei und unmittelbar oberhalb Cilli kann 
da« FlusSbett verbreitert werden. Di« Gefahr 
wäch«t von Jahr zu Jahr, je mehr da« Flus«bett 
verschottert und versandet wird. Sollen nicht im 
nächsten Frühjahre und Herbste schon noch Verderb« 
lichere Hochwässer, al« die Stadt Cill i und den 
Markt Tüsser bisher verheert haben, über diese 
Ortschaften hereinbrechen, so ist dringend sofortige 
Abhilfe nothwendig, die zunächst darin bestehen 
mus«, das« da« Flus«bett der Sann durch au«-
giebig« Baggerung in seiner ganzen Ausdehnung 
vom Ende der RegulierungSbauten oberhalb Cill i 
bis zur Einmündung des Flusse« in die Sav« «nt» 
sprechend vertieft, die Ufer erhöht und durch Dämme 
und Schutzmauern vor dem verheerenden Element« 
geschützt, die im FlusSbett« stlbst befindlichen Hin« 
dernisse beseitigt werden. 

Gefahr liegt im Verzüge, und schon die nächst« 
od«r zweitnächste Ueberschwemmung kann den FlusS 
ober Cilli aus seinem Bette reißen und ihm ein« 

neue Richtung einschlagen lassen, eine Richtung, die 
er, wie Vertiefungen im Gelände beweisen, schon 
einmal gehabt hat. Eine solche Ablenkung deS 
Flusses von seinem bisherigen Lauf« würde ihn an 
dem Nordrand« der Stadt vorbei oder direct durch 
dieselbe sühren und könnt« di« Zrrstörung derselben 

herbeiführen. 

Die Unterzeichneten stellen hiemit an di« höh« 
Regierung di« dringende Anfrage: 

der erkannten Wahrheit, sie mag dir unangenehm 
fein oder nicht! Sei ehrlich, auch wenn es dir 
Schaden bringt! 

6. S e i t a p f e r ! 
Diel lieber todt als feig! Nur Helden kommen 

nach Walhall. Die Feigen trifft schon auf Erden 
Verachtung. Gib in gerechter Sache nie nach l Sei 
versöhnlich in deinen eigenen Angelegenheiten, aber 
unerbittlich, wenn es das allgemeine Wohl gi l t ! 
Sei nachsichtig gegen andere, aber streng gegen dich! 

7. S e i e d e l ! 
Deine Gesinnung sei vornehm, damit man er-

kenne, das» du von edlem Stamme bist! Der Freie 
ist großmüthig. Am Neinlichen Sinn erkennt man 
den Knecht. Beuge dich nicht vor der Gewalt, 
krümme den Rücken nicht vor den Mächtigen dieser 
Erde, vertheidige den Schwachen, schirme das sittlich« 
Recht! Verehre die Hohen, die als Dickter und 
Denker das Ewige schauen und als Pfadfinder der 
Menge den Weg weisen! 

8. Uebe L e i b u n d S e e l e , a u f d a f S 

du F o r t s c h r i t t e machst! 
DaS ganze Leben ist ein Kampf. Suche dich 

iu diesem Kampfe geschickt zu machen! Stähle den 
!eib! Führe ihm nie mehr Nahrung zu. als nöthig 

ist! Vermeide berausä,cnoe Getränke! Versage dir 
auch einlullende Genussmittel, die deine Vorfahren 
noch nicht kannten! Sie stumpfen da« Feingefühl 
ab und lähmen den Schwung der Seele. Gib dich 
auch nicht dem Glücksspiele hin, das von dm ältesten 
Zeiten an so viel Schaden angerichtet hat! Suche 
vielmehr deinen Geist mehr und mehr aus erhabene 
Dinge zu richten l 
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. „Ob sich dieselbe dieser drohenden Gefahr 
für Leben und Besitz der Bewohner der Stadt 
Cilli, de« Markte» Tüsser und d«S ganzen Mitt-
lerin und unttren Sannthale« dewusSt ist? 

Ob sie entschlossen ist. sofort und in auS-
reichendem Maß« Abhilft zu schaffen, dass sich 
di« Wasserkatastroph« deS letzten Herbstes nicht 
abermals in solch verheerender Weise wiederhole, 
und ob in dieser Richtung überhaupt schon und 
welche Maßregeln getroffen worden sind?" 

Wien. 12. März 1902. 
Dr. Pommer. 

Dr. Erler. Holstein. Dr. Pergel». Haidtr. 
Böheim. Dr. Drrschatta. Dr. Schiicktr. 

Votlkl. Gasttigtr. Luksch. Pemsel. Zimmer. 
Dr. Perathoner. Soukup. Nitsig. Stidel." 

Sie deutsch stovenische Sprachgrenze 
in Steiermark. 

I n dir Graz« „ T a g e s p o s t " oeröfftntlicht 
der hervorragend« Naiionalpolitiktr Dr . Rtiner v. 
Rtinöhl einen hochintertssanttn Aufsatz über die 
deutsch-slovtnischtn Sprachgrenzen. Wir entnehmen 
dem Aussatz« folgende sehr bemerkenswerte Einzel« 
heilen: 

Die d«ulsch-slov«nische Sprachgrenze tritt am 
linken Ufer der Mur von Ungarn nach Steiermark 
über; an diesem Ufer liegen die fünf slovenischen 
Gemeinden Windisch - Goritz, Zelting, Laaseld, 
Dedenitz und Sich«lb«rg. von w«lch«n nur Windisch« 
Goritz und Laastld eine erwähnenswert« Zahl 
Deutscher beherbergen. Dann überschreitet die Linie 
zwischen der deutschen Stadt RadkerSburg und dem 
slovenisch-deutschtn Ober-RadkerSburg den FlusS, 
dessen rechte« Ufer nun «in schmaltr Streifen 
deutschen Gebiet«« begleitet. Den Saum desselben 
bezeichnen die gemischten Gemeinden Plippitz und 
Nassau und die deutschen Rosengrund, Lugatz und 

9. Z e i g e auch i n d e i n e m A e u ß e r e n , 
d a s » d u G e r m a n e b i s t ! 

Kleide dich möglichst in volkSthümliche Tracht l 
Hat man dir bet der Geburt einen fremden Namen 
gegeben, fo lege ihn ab und vertausche ihn mit einrm 
schönen germanischen! Haft du Kinder, so gib ihnen 
nur einheimische Namen! Wir haben deren g«nug, 
um nicht in der Fremde betteln zu müssen. Suche 
deine eigene Sprache überall zur Geltung zu bringen! 
Es gibt kein« vollkommenere Sprache als die deutscht. 
Kämpfe für eine Vorhtrrfchast deutfchtn Geist«»! 
Deutscher Rede Klang, deutscher Gedanken Gang, 
deutscher Töne Gesang muss gehen die Welt entlang. 

10. D i e f e S L e b e n ist e i n L e h e n 
v o n G o t t l 

Er spendet später di« goldtnen Ringe als Lohn 
der Thaten. Diene ihm allein! Denke, so o?t du 
kannst, über daS Ewige nach! Alles Gute kommt 
von Gott, alles Schlechte von dir selbst. Du bist 
in die Verhältnisse hineingtborrn, die du verdienst. 
Trauere daher nicht unnütz üb«r dein Lo«! Du 
wendest daS Schicksal nur durch Heldenmuth und 
Ergebung. Trage Leid mit Geduld, hoffe aus Gott, 
vertrau' feiner Huld, einst endet die Noth. 

Aas Wädchentnrnen. 
Die heutigen Zeitverhältnisse, die an den 

menschlichen Geist so hohe Anforderung«« st«ll«n, 
hab«» di« Einsicht gebracht, dass ein gesunder, ad-
gehärt«t«r und gekräftigt«? Körper sür daS g«» 
schäftige, rastlo« dahiniagende Treiben der Menschen 
von besonderem Vortheile und Nutzen sür ditstldtn 
ist. Da wir in eine Zeit gerathen, in der auch 
bti der zarttn Weiblichkeit frühzeitig die geistigen 
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Wiesenbach, welchen aus der slooenischen Seite die 
Gemeinden Glanz, Trassenberg und Wölling gegen-
überliegen. Mi« dem gemischten Süßenberg endet 
dieser Streife, und hier schiebt sich da« slavische 
Gebiet über Schönwarth. Zellnitz a d. M . und 
Zierberg wieder an die Mur vor. Da« ebensall» 
an diesem Flusse liegende Spielfeld und da« an-
grenzende St. Egydi, dessen Tunnel bekannt ist, 
find gemischtsprachig. Von Spielfeld an verläuft 
die Sprachgrenze über Ratsch und die gemischten 
Gemeinden Glanz und Schlos«berg nach Süden 
zum PosSruck. Hinter dem deutschen Leulschach folgt 
sie dem Kamm de« Remfchnigg und Radl. so das« 
die im Süden dieser Höhen gelegenen Orte Kappel 
und Remschnigg dem slooenischen, die anderen Ge« 
meinten de« Bezirke« AruselS dem deutschen Ge-
biete zufallen. Nun gelangt sie über Pankrazen 
nach Kärnten; doch ist da« steirisch-kärntische Grenz-
gebiet bi« an die Drau gemischt. I n St. Primon 
ob Hohenmauthen und Pernitzen sind die Slooenen 
in entschiedener Ueberzahl, in den südlich von ihnen 
gelegenen Gemeinden Ober-Feising, Mahrenderg, 
Hohenmauthen und Gegenthal jedoch die Deutschen; 
selbst am rechten Ufer der Drau befinden sich einige 
vorwiegend von Deutschen besiedelte Orte, nämlich 
Markt und Dorf Saldenhofen, in St. Veit mögen 
sich beide Volk«theile die Wage halten. 

Mi t St. Egydi schließt sich an da« deutsche 
Sprachgebiet ein gemischte« Gebiet zu beiden Seiten 
ver Drau an, dessen Mittelpunkt Marburg ist. Am 
rechten User sind die Gemein*:« Zellnitz, Heman, 
Rof«bach, Gjm«, Et. Peter, Karlschowi«, Leiter«-
berg, Pössnitzhosen und St. Kunigund hervor-
zuheben. Am linken User sind die Deutschen in 
den unmittelbar Marburg vorliegenden Orten 
Brunndorf. Roihwein, Pobersch und Zweitendorf 
zahlreich. I m Süden schließen sich Ros«wein und 
Nus»dorf, im Westen Maria-Rast, Zmollnig und 
St. Lorenzen an der Kärntner Bahn an. 

Der Verlauf der Sprachgrenze ist heute so 
ziemlich derselbe wie zur Zeit Cz»oer«ig's; diese 
Thatsache bewei«t einerseil«, das« die Erhebungen 
von 1350 richtig waren, andererseits, wie beständig 
die Nationalitätsverhältnisse zu sein pflegen, wofür 
e« dem Kenner überhaupt nicht an Beispielen fehlt. 
Doch ist auf der ganzen Strecke von RadkerSburg 
bi« Zellnitz, also so lange die Sprachgrenze läng« 
der Mur streich», da« Slovenische im Vorrücken 
begriffen. I n Plippitz und Nassau schwanken die 
Verhältnisse, Slanzihal und Kriechenberg, welche 
Hain zum deutschen Gebiete rechnete, bewohnen 
heute nur mehr wenige Deutsche, dieselben sind in 
Sillachberg und Zirknitz von der Mehrheit der 
Bevölkerung aus «inen unbedeutenden Bruchtheil 
derselben herabgesunken und bedeuten auch in den 
einst gemischten Wölling. Zierberg und Slrichowetz 
nicht« mehr. Dagegen ist hinter Spielfeld eine Ver-
änderung zugunsten der Deutschen erfolgt. Von 
einem gemischten Gebiete um Ratsch und Kranach 
kann man jetzt nicht mehr sprechen, Ratsch und die 

Kräste gewaltig in Anspruch genommen werden, so 
ist man auch sür die heranwachs, nde weibliche 
Jugend zur Pflege von Leibe«übungen geschritten. 
E« ist die« keine secessionislische Zeilströmung, 
sondern ein wahre« und wirkliche« Bedürsni«. Von 
unserer gekrästigten weiblichen Jugend hängt die 
Zukunft unsere« deutschen Edelvolke« ab! Da« 
deutsche Volk will keine gebrechlichen Zierpuppen 
und Modeäffche«, e« will kerngesunde deutsche 
Mädchen, die den Wert der deutschen Cultur und 
der deutschen Heimat zu schätzen wissen! 

Dazu dienen die Leibesübungen der Mädchen. 
Die Eltern sollten nicht versäumen, ihren Töchtern 
den Nutzen geordneter Leibesübungen ««gedeihen zu 
lassen! Man möge sich nur selbst aus dem Turn» 
boden überzeugen, dann wird man die Vorurtheile 
verlieren und die edlen Leibesübungen zur Er-
starkung der Glieder und Kräftigung de» Leben«-
mulhe« mit Freude begrüßen. Oder glaubt man 
vielleicht. daS Turnen sei zu gewöhnlich und passe 
für bessere Stände nicht? DaS wäre thöricht! 
Bloßes Spazierengehen mit zusammengeschnürtem 
Körper, in welchem die edlen Organe eingespresSl 
sind, stärkt den Körper nicht, denn solche Personen 
können nicht einmal richtig ein- und auSaihmen. 
Betrachten wir aber einmal ein frohes, lustiges 
Turnspiel! Dabei athmet die Brust in vollen 
Zügen und röthen sich die Wangen, das« «s eine 
helle Freude ist. Diese Röthe der Natur zeigt die 
Gesundheit de« Körper«. Künstliche Gesicht«malerei 
ist eine« deutschen Mädchen« unwürdig. Außer 
Turnen gibt e« auch andere körperliche Uebungen. 
Dazu gehören Bergsteigen, Rudern, Schwimm >n 
und Schlittschuhsahren. Auch da« Turnen pflegt 
diese Uebungen, allerding« sind sie auf Zeit- und 
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verschiedenen Orte der Gemeinde Gamlitz sind au« 
gemischten deutsche geworden. Glanz, PesSnitz und 
Remschnigg aus slooenischen deutschgemischte; nur 
in Großwalz scheint sich neuesten« da« Slovenische 
auf Kosten de« Deutschen au«zubreiten. 

politische Wundschau. 
pte Aenderung der chewerveorduung. Di'»«-

tag nachmittags erschien eine Abordnung deutscher 
Gewerbetreibender au» Eger unter Führung des 
Abg. B ö h e i m beim Ministerpräsidenten und bat, 
das« die bereits beschlossene A b ä n d e r u n g der 
P a r a g r a p h e 59 und 60 der G e w e r b e -
o r d n u n g rasch der kaiserlichen Bestätigung unter-
breitet werde. Der Minister erwiderte, das« di« 
B e s t ä t i g u n g b e r e i t « e r f o l g t sei. 

Z>ie „Los von Nom".Aewegvng scheint eine 
heillose Verwirrung in einigen Köpfen deS hohen 
österreichischen EpiScopat« auf dem Gewissen zu 
haben. Wir haben Kenntnis von dem Inhalte und 
der Echtheit eine« oberhirtlichen Erlasse« an sämmt-
liche Pfarrämter einer Diöcefe erlangt, den wir im 
Hinblicke aus seine Einleitung al» ein mittelbare« 
oder unmittelbare» Ergebn!« der Bischofconferenzen 
betrachten müssen. Dieser Erlas« hat sicherem Ver-
nehmen nach große Entrüstung und tiefste Ver-
bitterung in katholische» Seelsorgerkreisen hervorge-
rufen. „Wie geringe Achtung haben unsere Oberen 
vor un«. wie wenig Selbstachtung setzen sie bei un» 
vorau«, das» sie un» in muiorvm v«i gloriara zu 
allem, auch zu politischen Spitzeldiensten sähig 
halten!" Diesen Schmerzenöschrei rechtfertig« der 
Inhalt de» neuen Erlasse». Ob geheim oder nicht, 
er fei wegen der Niedrigkeit der Gesinnung, die er 
kundgibt und fchamlo» voraussetzt, feinem Wesen 
nach bekannt gegeben. Er überträgt dem Pfarrer 
die Vereinspolizei seine« Sprengel«. Der Seelsorger 
ha« sämmtliche Vereine seine« Aml«orte« festzustellen 
und au«zusorschen. Er hat Listen anzufertigen, 
welche die Oberen nicht nur mit den Tendenzen 
dieser Vereine, sondern auch mit der persönlichen 
Gesinnung und Lebensweise, der Haltung und der 
persönlichen Eigenschaften deS Vorstande» und der 
Miiglieder vertraut machen. Der Hirte ha» seine 
Schäschen wie ein Polizeiagen» auszuforschen und 
in seinem Detectiodienste Officieren und Lehrern ein 
besondere» Augenmerk zu schenken. — Mi t solchen 
Mitteln arbeitet der EpiScopat für die „Lo» von 
Rom"-Bewegung unter der eigenen Geistlichkeit, die 
da» Bedürsni» zu empfinden beginnt, vom kirchlich-
politischen Dienst zum Christenthume zurückzukehren. 

J)tx Sieg z>etarez»s Die neuesten Berichte 
über die Niederlage de» Lord Methuen lassen nun« 
mehr eine Darstellung der Ereignisse entweifen. Am 
27. Februar war e» Lord Kitchener durch eine 
combinierte Action gelungen, einen großen Theil 
der Streitkräfie Dewei» bei Harrysmiih zur Capi-
tulalion zu zwingen. Fast gleichzeitig mit dieser 
Siegesbotschaft lief in Prätoria die Meldung ein, 

OrtSverhällnisse deichränkt. Regelmäßige Leibe«-
Übungen erfrischen den Körper und fördern die Ver-
dauung und den Säfteumfatz im hoh,n Grade. 
Die Leibe»übung<« für Mädchen unterscheiden sich 
von denen der männlichen Jugend gewaltig. Auf 
da« hier einzugehen, würde zu weit führen. Da« 
Mädchenturnen regt sich aller Orten und nimmt 
bedeutenden Aufschwung. Man beginnt auch bereit?, 
Frauen- und Mädchenturnvereine zu gründen! (G'az.) 

Auch die Resorm des Mädchenschulunlerrichtes 
steht bevor, und eS ist auch höchst an der Zeit, 
dass man sich in unserem Heimai lande zu rühren 
beginnt. Das« in diesen neuen, zeugemäßen, wir»-
schaftliche» und praktischen MädchenerziehungSunter-
richt auch die Leibe«übungen einschließlich Tanz-
unterricht gehören werden, ist wohl selbstverständlich. 
Das« e« noch Schulen, besonder« Mädchenschulen 
gibt, in welchen da« Turnen Freigegenstaud ist oder 
in den UnterrichtSplan gar nicht aufgenommen «st, 
zeigt nur die besondere Schwäche deS Mädchen-
erziehungSunterrichte« überhaupt. Welche Einieitig-
keil! An den Geist werden immer mebr An-
forderun^en gestellt, wo soll da« h,»führen! Der 
Körper, die Wohnung de« Geiste«, wird vernach-
lässig». Darum ist e« mit Freude zu begrüßen, 
das« man endlich beginn», sür unsere Mädchen eine 
richlige Erziehungsmethode zu gründen. I n die 
moderne Mädchenschule gehören nebst den üblichen 
Unterrichtsfächern GesundheitSkunde, Erziehung«-
kunst. Krankenpflege, Regeln über Dienst und Herr-
schaft und Leibesübungen. 

E« sollen nicht Mädchen mit männlichem 
Charakter erzogen werden, sondern da« ewig Weib-
liche (nach Goethe) soll weiblich erhalte« bleiben! 
Dann wird e« auch dem zukünftigen Manne nicht 
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das» General Delarey, der bi»her in dem Beldt 
westlich von Prätoria und Johannesburg zwischen 
den MagalieSbergen und dem Vaalflusse allen eng-
lischen Angrissen erfolgreich getrotzt hatte, am Ä5. 
Februar, eine von den Obersten Anders»» und o. 
Donop geführte Colonne bei KlerkSdorp überfalle», 
nahezu vernichtet und ihr alle Geschütze, sonstige» 
Waffen und Munition. Proviant usw. abgenommen 
habe. Der englische Generalstab in Prätoria scheint 
infolgedessen die Aufhebung DelareyS beschlossen 
und zu diesem Behufe gegen denselben eine com-
binierte Action entworfen zu haben. Delarey sollte 
zwischen Lichtenburg und KlerkSdorp eingeschlossen 
und zur Waffenstreckung gezwungen werden. An 
diesem Kesseltreiben betheiligien sich Lord Methuen 
mit 1200 Mann, von Südwesten aus Vryburg 
kommend, Oberst Greevfell mit 1300 Mann, der 
von Osten vorrückte, und endlich die nach dem 
Erfolge bei Harrysmiih disponibel gewordenen 
Slrei«kcäfte, die gegen West n disponiert wurden 
und aus dem Oranjefreistatt kamen. Al» Zufam-
menkunfitort wurde RootranijeSfoniein, 20 eng-
lifche Meilen von Lichtenburg, bezeichnet, in welcher 
Gegend feines Sieges vom 25. Februar Delarey 
von der Katastrophe ereilt werden sollte. General 
Delarey war aber auch rieSmal wie während deS 
ganzen Krieges vom Schlachtenglück begünstigt. 
Durch seine Kundschafter und Patrouillen dürste 
Delarey in Erfahrung gebracht haben, dass ihm 
Unheil drohe. Unier solchen Umständen musste er 
den Ereignissen in kühner Weise entgegentreten. 
Nach dem Beispiel der größten KriegSmeister der 
Geschichte wählte Delarey hiezu daS einzige richlige 
Mittel, nämlich die AuSnützung deS Princip« der 
relativen Überlegenheit durch eine entschiedene 
Offensive gegen die einzelnen noch getrennt mar-
schielende» Colonne». Von mehreren Seiten rückten 
Colonne» heran, die. wenn ihnen die Vereinigung 
angesicht« der Siellungen Delarey« gelang, zu-
sammen den Buren weit überlegen waren und sie 
daher einschließen, niederkämpfen und zur Capitu-
lation zwingen konnten. Delarey wählte da« richtige 
Mittel, um sich der drohenden Umklammerung zu 
ernziehen und sich Lufi zu machen. Ec griff am 
7. d. morgen« die im Marsche von Vryburg nach 
Lichienburg und RootrantjeSfontein begriffene Co-
lonne de« Lord Meihuen bei Taiboschpan an und 
vernichtete sie sast vollständig. Wie durchschlagend 
der Sieg Delarey« gewesen sein mus«, beweist die 
Thalsache, dass jene 500 Mann, welche der Ge-
fangenschaft entkamen, von ihrer naiürlich,» Rück-
zugtlinie nach Vryburg, welche südwestlich läuft, 
abgedrängt wurden und in westliche Richtung »ach 
deu Eisenbahnstationen Maribogo und Kraaipan-
Siding geworfen und auch in dieser Richiung von 
den Buren versolgt wurden. Dem Burengeneial 
Delarey ist eS nunmehr auch zuzutrauen, dass er 
sich, nachdem Lord Methuen aus dem Felde ge-
schlagen ist. gegen den zweiten Gegner, Oberst 
Greenfell, wenden und versuchen wird, auch diesen 

schwer falle», sich eine Gattin zu wählen, die HauS-
und Küchenwirischaft verstehen gelern» ha». Dann 
wird daS geordnete edle deutsche Familienleben 
wieder einkehren, daS den alten Germanen so nach-
gerühmt wird. WaS hat heute ein Mädchen alle« 
zu leisten? Außer der gewöhnlichen Beschädigung, 
die zum Alltagsleben gehört, kommen noch die süße 
Lectüre aus der Romanbücherei dazu, dann alle 
jene gkistanstrengenden Cipi'el, welche zur classischen 
Bildung deS Mädchens gehören, wie Mal-, Musik-
und Sprachenstunden. Dann kommen die weiblichen 
Handarbeilen an die Reihe, und diese Beschäftigungen 
alle verlangen ein Stillsitzen, Brust und Lungen 
werden dabei recht zusammengepresst zum Schaden 
der Gesundheit, besonders während der Entwicklunp»-
zeit de« Mädchens. Diese ewige Sitzarbeit in der 
wichtigsten Zeit de« Wach«ihum« de« Mädchen« ist 
einem Attentate gleich aus da« phystsche Wohlbe-
finden de« Kindes. Auf die Tanzstunde legt man 
hohen Wert, den» hier sollen die Mädchen in feinen 
Manieren ausgebildet werde». Das bedenkt man 
aber nicht, dass der Tanzunirrricht eine recht ein-
seilige und beschränkte körperliche Bewegung ist. bei 
welcher die Förderung der Eitelkeit und ojimaU 
der Verlust jener natürlichen Unbefangenheit, welche 
al« da» beste und sicherste Zeugni« lur die Reinheit 
de« Gemüthe« junger Mädchen gelten darf. Hand 
in Hand geht. 

E« ist genau «»«gerechnet worden, das» eine 
Tänzerin in einer Ballnacht bei den jetzt gebräuch» 
liche« Tänze«, wenn sie dieselben mittanzt, nach 
Schritte« gezählt, eine« Weg von vier Meilen zurück» 
legt, und da» mit quetschenden Schuhen, von eine« 
Schnürleib zusammengepr«s»t und meisten» aus den 
Fußspitzen hüpsend. Man mus» über eine solche 
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„Nuu, waS ist denn loS?" fragte Lea verwundert. 
„Was habe ich denn gethan, dass du mich in dieser 
Weise behandelst?" 

„Was du gethan hast? Da stellst du dich hin und 
fragst noch, und musst es doch selbst am besten wissen I" 
Plötzlich abbrechend, drohte sie ihr mit dem Stocke. 
„Nein, nein, ich will nichts sagen, ich will nicht! Er 
sagt: nichts sagen! und er weiß das am besten! Ach, 
du lieber Himmel, hätt's wohl je eine arme Frau ge-
geben, die so geärgert worden ist wie ich? Ich weiß 
nicht, nach welcher Seite ich mich drehen oder wenden 
soll; von ihm will ich mich aber leiten lassen! Er wird 
mich schon sicher durchbringen durch meine Sorgen! Und 
er ist ein Freund, den zu besitzen was wert ist!" 

„WaS meinst du denn nur, Großmutter?" rief Lea 
mit aufsteigendem Unwillen. „Was habe ich denn zu 
deinen Sorgen beigetragen? Was hat dieser Mann dir 
nur für Lügen aufgebunden?" 

„Lügen?" schrie die alt« Frau wuthentbrannt. „Du 
weißt also, dass etwas zu sagen vorliegt und schämst 
dich nicht, dazustehen und mir in'S Angesicht zu sehen?" 

„NH>", erwiderte die Enkelin gelassen, „weil ich 
nicht? gethan habe, dessen ich mich zu schämen brauche. 
Großmutter, Großmutter", setzte sie weicher hinzu in der 
Ueberzeugung, dass die aUe Frau kaum verantwortlich 
zu machen sei für ihr Thun, „wie kannst du nur das 
Wort jenes Mannes gegen das meinige gelten lassen? 
Ist das gerecht von dir?" 

Die Großmutter fiel in ihr mürrisches Schweigen 
zurück. 

„Geh fort, Mädchen", grollte sie nach wenigen 
Minuten, da Lea noch im Zimmer zögerte, „last mich 
allein, ehe ich ausspreche, was besser ungesagt bleib«! 
Ich weiß besser als du, was ich zu «hun und zu lassen 
habe! Ich lasse mich nicht überreden und offen auf-
Hetzen, dass ich ihn nachher auch so hasse, wie eS von 
dir geschieht, da du doch vor ihm auf die Kniee fallen 
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und ihm bflitfc- solltest! Es wird aber wohl die Zeit 
noch kommen, ttro du deine Schlechtigkeit bereust!" 

Dieser Austritt fand am Sonnabend statt. Am 
Sonntag ging Lea ihrer Gewohnheit gemäß in die Kirche. 
ES war liebliches Maiwetter und die Sonne strahlte 
glänzend und wärmend vom wolkenlosen Himmel herab. 
Leichten, elastischen Schrittes wanderte sie über den Berg. 
Durch Tollemache's Abreise von Tenham schien ihr eine 
schwere Last von den Schultern genommen. Sie freute 
sich deS Sonnenscheins und der Schönheit des Lenzes, 
dessen zartes Blättergrün sich allmählich zu den satteren 
Farben des Sommers vertiefte. 

Sobald sie ihren Platz auf dem Kirchenchore ein« 
genommen, ließ sie den Blick hinüberschweifen zu dem 
Kirchenstuhle der Barchester'S. Er war leer. Mi t einer 
seltsamen Unruhe im Herzen empfand sie daS Fehlen 
der Familie. Sie hatte sich auf den Gottesdienst gesreut, 
aber plötzlich ward sie gleichgültig. Sie bemühle sich 
zwar tapfer, ihre Aufmerksamkeit auf ihr Gesangbuch zu 
richten, doch immer und immer flog ihre Auge wieder 
sehnsüchtig hinüber zu dem Sitze, auf welchem Barchester 
jeden Sonntag seit seiner Rückkehr nach Coombe gesessen 
hatten. Der Pastor war schon auS der Sakristei ge-
kommen, um vor den Altar zu gehen, die Liturgie zu 
lesen während Miß Barbara, grimmigen und hageren 
AuSsehenS, ihrer Gewohnheit gemäß die Namen jener 
Glieder ihrer Heerde, die durch Abwesenheit glänzten, 
in ein kleines Notizbuch einschrieb. Da that sich plötzlich 
die obere Kirchthür auf und unwillkürlich drehte Lea dm 
Kopf nach jener Seite um. Ja — er war eS! mî  
raschen, lautlosen Schritten kam er den Chorgang herauf -
hinter ihm her die kleine Miß Barchester, Lady Lucy 
war nicht mitgekommen. Seit dem vorigen Sonntage 
war Lea's Platz im Kirchenchor geändert worden und 
sie fragte sich, ob er sie wohl in der fernen Ecke, wo 
sie ihrem Platz jetzt hatte, sehen werde. 

Doch sogleich nach seinem Eintreten in den Herr« 
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chaftSstuhl gewahrte sie, dass sein Blick an der ganzen 
Reihe der Gesichter, welche den gegenüberliegenden Rand 
deS ChorS umsäumten. hinunterirrte. dann, ganz ur-
plötzlich, senkten seine dunkelgrauen Augen sich in die 
ihligen. Nur einen flüchtigen Moment währte eS — 
er hatte sie aber gesehen. 

Lea's Gesicht erglühte und ihr Herz pulsierte in 
großen gewaltigen Schlägen. Sie versuchte nicht, sich 
Rechenschaft abzulegen über die empfundene Freude und 
Wonne, die feine Gegenwart ihr spendete; aber ebe 
Empfindung kam über sie, als hätte das enge Küchlein 
sich jäh zu einer großen herrliche» Kathedrale erweitert, 
Übergossen von seltsam weichem Lichtschein und voll 
fröhlicher harmonischer Klänge. 

Nach Schluss deS Gottesdienstes kam Lea auf dem 
Gottesacker zufällig in Lord Barchefter's Nähe zu stehen. 
Sie wartete auf den Pastor, mit dem sie etwas zu 
sprechen hatte. Lallie's Blicke hingen voll Bewunderung 
an der edlen Gestalt des so schönen Mädchens, das 
heut in dem anschließenden weichen Wollenkleide und dem 
großen schwarzen Strohhute noch vornehmer aussah denn 
sonst schon. 

Dem kleinen Fräulein Barchester dünkte eS recht 
hart, dass ein Bauernmädchen von der Natur mit solch 
herrlichen Gaben beschenkt worden war, während sie, ein 
Glie'v einer der ältesten Familien im Lande, sich keiner 
Vorzüge weiter zu rühmen hatte als ihrer hübschen 
Hände und Füße und großen, grauen Augen. 

Lallie, gewohnt, ihren Gedanken rückhaltlos Aus-
druck zu leihen, fing auch jetzt an, ihrem Herzen dem 
Bruder gegenüber Lust zu machen. 

„St i l l doch, Lallie", tadelte Barchester mit Strenge, 
„sie kann dich ja hören! Siehst du denn nicht, dass sie 
ganz nahe bei uns steht? Du solltest überhaupt unter-
lassen, über Andere Bemerkungen zu machen; es ist 
daS unfein!" 

Lallie fügte sich ohne Widerspruch, doch hatte sie 
das Gefühl, ungerechterweise abgekanzelt worden zu fein, 
da sie ihre Stimme zum Flüstertöne gedämpft, unmöglich 
von Lea hatte gehört werden können. 

Lea hatte in der Thal nichts gehört, hatte den Blick 
nur auf Barchester gerichtet. Eben schritt er an ihr 
vorüber, so nahe, dass er ihr Kleid streifte und sie 
sehen musste; doch nicht durch das leiseste Zucken gab 
er kund, dass er sie bemerke. Er blickte gerade vor sich 
hin mit keineswegs sreundlichem, heiterem Gesichtsaus-
druck, vielmehr hatte sich ein harter, strenger Lug über 
sein sonst so ansprechendes Antlitz gebreitet. 

Schleunigst verließ Lea durch eine Seitenthür den 
Kirchhof. Mi t dem Pastor sprechen zu wollen, vergaß sie. 
Heiße Thränen entströmten ihren Augen und rollten die 
Wangen herab. Sie trocknete sie rasch wieder, froh, 
dass Niemand zugegen war, der sie hätte sehen können. 

Langsam, wie allen Lebensmuthes beraubt, schlich sie 
über Coombe chill »ach Hause zurück. Die Schönheit 
deS Tages war für sie dahin. Die Sonne strahlte noch 
in gleicher Klaiheit herab und die Vögel jubilierten noch 
auf den Bäumen, für Lea aber war die ganze Natur 
dunkel und stumm geworden. 

E l f t e s C a p i t e l . 

Nach Hause zurückgekommen, wurde Lea von der 
Großmutter einem strengen Verhör unterworfen: wen 
sie gesehen und mit wem sie gesprochen u. s. f. Lea 
wunderte sich über die Menge der Fragen, umsomehr, 
als die alte Frau im allgemeinen an LeaS Thun kaum 
Interesse nahm. Sie gab mechanisch Antwort und zog 
sich, sobald sie fertig war mit den häuslichen Arbeiten, 
mit einem Buche in das kleine Wobnzimmer zurück. 

Von jetzt an trat daS neue Interesse der Groß-
mutter an den Bewegungen der Enkelin noch deutlicher 
hervor. I m übrigen war ihr Wesen ungemein reizbar 
und kurz angebunden, wenn Lea sie anredete. Auch 
wusstejdiese keinen Grund dafür zu finden, warum sie 
jedesmal, wenn sie von einer Arbeit im Garten oder in 
der Wirtschaft in die Küche kam, examiniert wurde, wo 
sie gewesen und waS sie gethan habe. 

Und du hast mit keinem Anderem geredt als mit 
Clutterbuck?" fragte sie bei einer derartigen Gelegenheit. 

„Nein, Großmutter", erklärte Lea verwundert. 
„Es ist doch niemand sonst da, mit dem ich sprechen 
könnte!" 

„DaS kann man gar nicht so genau wissen", wider-
sprach die alte Frau erzürnt; „und ich kann alles glauben 
nach dem, was ich in meinem Leben alles durchgemacht 
habe!" rief sie mit blitzenden Augen und zitternden 
Händen. I n der nächsten Minute schlug ihre übel-
launige Stimmung wie gewöhnlich in eine weinerliche um. 

Ungeduldig wandte Lea sich ab. Von jeher war 
ihre Großmutter voller Launen und Einbildungen ge-
wesen, doch von ihr mit Argwohn und MisPrauen be< 
trachtet zu werden, war der Enkelin neu, und sie glaubte 
mit Sicherheit annehmen zu können, dass Toilemache's 
Brief die Veranlassung dazu gegeben. 

Am Mttwoch war großes Frühjahrs-Reinmachen 
im Hause. Die sonst so saubere behagliche Küche wurde 
ein Bild höchsten Wirrwars. Am Abend glaubte Lea 
für einen Werktag genug gethan zu haben und sich nun 
zur Erholung einen Spaziergang auf den Berg gönnen 
zu dürfen. Sie hatte viel zu denken und zu überlegen. 
Morgen, so hatte der Polizeiinspector ihr zu wissen ge-
than, sollte der Wächter wieder abberufen werden. Eine 
Nothwendigkeit zu längerer Bewachung der Cottage liege 
nicht vor. Der Hausierer, der in weiter Umgegend nicht 
zu finden gewesen war, würde sie wahrscheinlich nicht 
wieder belästigen. Alles daS fiel ihr oben auf dem 



Berge ein. Wenn der Herr mit setner Ansicht auch 
Recht haben mochte, so wollte sie trotzdem Clutterbuck 
des NachtS im Hause schlafen lassen, biS sie wieder 
einen tüchtigen Hund gefunden hatte. Hierauf sprangen 
die Gedanken aus andere Dinge über. Morgen war 
Markt in Tenham. DieSmal musste sie selbst hinfahren, da 
im Hause vielerlei gebraucht wurde. Sie nahm ihr 
kleines Notizbuch aus der Tasche und schrieb die nöthigen 
Artikel auf. Dazu würde morgen früh keine Zeit mehr 
sein, da noch anderes in Menge zu thun vorlag. Sie 
hatte keine Vorbereitungen treffen können, noch keine 
Blumen gepflückt und Sträuße gebunden, auch noch nichts 
für die Butter- und Gemüsehändler eingepackt. Unterdeß 
fing es an zu dunkeln und sie mochte sich nun, besorgt 
hauptsächlich wegen des vergessenen Abendbrotes für die 
Großmutter, schleunigst auf den Heimweg. 

Die Kroßmutter empfing Lea in der jetzt bei ihr 
üblich gewordenen Weise. Frau Morris war von ihrem 
Stuhle aufgestanden und humpelte erregt in der Küche 
auf und ab. Mi t zornfunkelnden Augen drehte sie sich 
nach Lea um. 

„Wo bist du gewesen, Mädel?" schrie sie ihre 
Enkelin an. 

„Auf dem Berge", antwortete Lea gelassen. .ES 
thut mir herzlich leid, dass du auf das Abendbrot hast 
warten müssen, Großmutter; ich war aber in die Auf« 
stellung meiner morgigen Einkaufsliste fo vertieft, dass 
ich alleS andere darüber vergessen habe". 

„Abendbrot!" griff die Großmutter auS ihren Worten 
heraus. „Wer denkt denn ans Essen? Ich will wissen, 
wo du gewesen bist und wer bei dir war. Die Wahr« 
heit, Mädel, keine Lügenl Wer war bei dir?' 

Obwohl es in Lea'S Brust kochte, so bemühte sie 
sich doch, ihre äußere Ruhe einigermaßen zu bewahren. 

..Großmutter', rief sie mit bebender Stimme, 
„warum sprichst du nur so zu mir? Weshalb sollte ich 
denn eine Unwahrheit sagen? Ich sollte meinen, du 
müsstest mich besser kennen!" 

„Dich besser kennen I" wiederholte MrS. Morris 
hohnlachend. „Jawohl, vermuthlich hätte ich meine eigene 
Tochter auch besser kennen müssen, und doch hat sie mich 
belogen! Da. auf demselben Flecke, wo du gerade stehst, 
stand sie auch und sagte mir Lügen über Lügen! Sie 
war nirgends gewesen, hatte keinen Menschen gesehen, 
und die ganze Zeit war sie mit dem größten Hallunken, 
den eS aus GotteS Erdboden gab, zusammen gewesen! 
Ja, und ihre hübschen, sanften Augen und die rothen 
Lippen zuckten nicht ein einziges Mal, wie sie mir inS 
Gesicht sah und mich belog — mich, ihre Mutter, ihre 
Mutter, die ihr Herzblut für sie hingegeben haben würde 
und die ihr nichtS abgeschlagen hatte von der Stunde 
ihrer Geburt an! Und davon kann ich reden, ohne den 
Verstand zu verlieren!" 
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»Was Ist denn nur vorgefallen, Großmutter, d4S 
dich zu solchen Reden veranlasst?" 

Die alte Frau beachtete die Unterbrechung nicht und 
fuhr in dem vorigen Tone fort: 

„Bei mir die Scheinheilige spielen zu wollen, ist 
vergeblich, denn ich habe das alleS schon vorher durch-
gemacht. Aber, Gott steh mir bei, ich hätte nicht ge-
dacht, wie ich meine AgneS in ihr Grab legte, das? die 
Kleine, die sie mir daließ, in ihre Fußtapfen treten würde". 

„WaS meinst du denn nur?" fragte Lea mit fremd« 
klingender, fast erstickter Stimme, da jetzt eine fürchterliche 
Vermuthung in ihrer Seele aufstieg. 

„Meinen?" ;chrie die alte Frau. „ Ich meine, dass 
du mit Lord Barchester zusammen warft, einem Schur/en, 
wie sein Vater einst gewesen, einem schlechten Kerl, mit 
dem kein anständiges Mädchen reden würde! Du hast 
dein Geheimnis nicht so gut bewahrt wie meine arme 
Tochter. Du dachtest, eine arme, alte, schwache Frau 
würde die Veränderung, die mit dir vorgegangen, nicht 
merken. Ich sage dir aber, Mädel, dass ich dich aus dem 
Hause jagen will, wenn du den Hallunken nicht aufgiebst!" 

Lea stand da wie zu Stein verwandelt, die blauen 
Augen, von Schreck und Entsetzen geweitet, auf ihre 
Großmutter geheftet. Dann mit einem leisen Schrei an 
die Wand taumelnd, schlug sie die Hand vor ihr Gesicht. 
Es kam ihr vor, als habe ein Blitzstrahl sie geblendet, 
der ihr zugleich das Geheimnis ihres eigenen HerzenS 
enthülle. Sie schien deS Gesichts und GehörS beraubt, 
taub gegen den wilden Redestrom der Beschimpfung 
von den Lippen der Großmutter. Ja, sie liebte den 
Lord, ohne eS selbst gewusSt zu haben! Das« sie in 
Unkenntnis der eigenen Gefühle geblieben, schien kaum 
möglich, und dennoch hatte sie bis zu diesem Augenblicke 
die Bedeutung der eigenartig süßen Empfindungen, die 
in letzter Zeit ihr Herz bewegten, nicht ergründet. Sie 
liebte ihn und hatte eS nicht gewusit. Sie rief sich jede 
Begegnung mit ihm wieder inS Gedächtnis, die' Freude 
und daS Wonnegefühl, daS feine Gegenwart ihr stets 
gespendet, auch die sonderbare Gedrücktheit des Gemüths 
in jenen Tagen, wenn sie seinem Kommen vergeblich 
entgegengesehen hatte. Wie traumumfangen, unfähig zu 
sprechen oder sich zu rühren, blieb sie an der Wand lehnen. 

Die alte Frau kam herangehumpelt und riß ihr die 
Hände von den Augen. 

„Warum antwortest du nicht, Mädel?" kreischte sie 
wüthend. „Nimm die Hände vom Gesichte weg und sag 
mir die Wahrheit, du hinterlistige» Wesen! Nun kann 
ich wohl begreifen, warum du Mr . Ward so hassest. Du 
fürchtest, er würde mir verrathen, wie du mich hintergehst. 
Er kennt ihn und bat mir gesagt, was für eine Sorte 
Lord Barchester ist, ein verlogener, hinterlistiger Hallunke» 
mit dem kein wohlerzogenes Mädchen sprechen würde". 

(Fortsetzung folgt). 
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Alljährlich wenn er Frühling sich erneut, 
Sedenl ich gern b t schönen großen Zeit 
De« Jahres aldrz hnhundert vierzig acht, 
DaS allen Vollen Freiheit hat gebracht. 
An» dreizehntem dc Z Monats März es war: 
Der Himmel blaute einzig rein und klar, 
Die Sonn« blickte freundlich auf Alt-Men 
Hub feine treue blaue Donau hin, 
Die Lüfte wehten wie im Mai so mild! 
Fürwahr, es war des Frieden« lieblich Bild. 
Da hat das Volt, aus langem Schlaf er-

wacht, 
Den Fürsten Metternich aus Wien verjagt 
Und lühn zurückverlangt sein Menschenrecht, 
Das freien Bürger kennt, nicht feilen Knecht. 
Ganz Wien erhob sich damals wie ein Mann, 
Zerbrach des alten ZopssyslemeS Bann. 
Der wie «in Alp aus seiner Brust geruht. 
Besiegelte den Sieg mit seinem Blut. — 
Wie, wenn der Föhn mit heißem Athem 

weht, 
De« Winter« Reich aus Ei« und Schnee 

vergeht, 
So fegt des Volkes Zorn mit Sturm« 

gebraus 
Den morschen Bau, der wie ein Karten-

häus, 
Und wie aus Gräbern neue« Leben strebt. 
Der Freiheit Göttin stolz ihr Haupt erhebt. 

H. 

Scheidungsgrund. 

Zum Advocaten kommt der Jörg 
Mit «lauernden Geoerden: 
„ I bitt', i möcht von mciner Frau," 
Spricht er, „gern g'schiedkn werden " 
»Ja, lieber Bauer," münt daraus 
Der Advcxat beflissen, 
„Das Scheiden geht nicht gar so l« cht, 
Man muss auch Gründ« wissen." 
Der Jörg d«nkt nach an Augenblick 
Und meint dann sehr b«scheidcn: 
„San blaue Fleck' am ganzen Leib, 
I bitt, scho Gründ' zum Scheiden?" 
„Gewiss", sagt jetzt der Advocat, 
„Thut Euch da« Weib so schlagen, 
Das« Ihr am Körper blaue gleck', 
Dürst Ihr aus Scheidung klagen." 
Da spricht der Jörg (aus seiner Stirn 
Di« ties« Kummer falte)! 

, „Ja, macht dös nix, Herr Advocat, 
Die Fltck', die hat mei Alte?' 

„Lustige Blätter." 

I n S Album. 

Man sollte so früh als möglich j> ngc 
Leute gewöhnen, ihre Gedanken und Ge-
fühle auszusprechen: denn diese tit-
theilung ist eine Aussord«rung zum er ten 
Nachdenken. Mittheilung macht unser oft 
geahnten Gefühle hell, deutlich und o!l;«» 
mein. Wir gewöhnen unS früh, zu > :a 
und zu hören; unsere Ideen entwickeln s ch 
schneller, unser Urtheil wird sicherer, u> d 
wir gewöhnen unS schnell, das G oß, 
Ganz« «in«« Gegenstände« mit v IU r 
Seele zu umfassen. 

Echill« r. 

Geschwollene Füße oder K r a n ? f -
ädern. An Krampsadern und geschwclle-
nen Füßen leidenden Personen ist es zu 
rathen, stets feste, gut paffende, h> he 
Schnürstiesel zu tragen und nicht bequ«> e, 
weite Hausschuh« oder gar Pantoffeln u 
benützen. Selbst wenn die Füße gewickt t 
find, ermüdet man viel schneller, als wen i 
die Füße durch gute, extra sür diesen Zwec. 
angefertigte Stiefel Halt haben. Wie oft 
sch«it«rt «in Spaziergang an den vielen 
Unbequemlichkeiten und Mühen, welche das 
Anziehen der Stiefel dem Leidenden b«< 
reitet, der Fuß ist durch die täglich ui>-
paffend« Bekleidung verwöhnt und da« 
Gehen bereitet nun, wenn nicht Schmerzen, 
so doch ein recht unangenehme« Gefühl. 
Diese B«schw«rdtn fallen fort, wenn man 
sich gewöhnt, gleich beim Ausstehen feste 
Stiefel anzuziehen, die Füß« ermüden 
dann selbst bei größeren Spaziergängen 
nicht so leicht. 

Fettflecken an« Stoffen zu ent« 
fernen. Man nimmt dreifach zusammen-
gelegtes Löschpapier, aus welches der Stoff 
mit der Fl«cktnsttll« glatt ausgebreitet und 
gehörig mit Benzin befeuchtet wird, hierauf 
kommt «in« zw« t« Loge Löschpapier, welche 
man mir der Hand oder einem anderen 
Gegenstand fest ausdrückt. D«r Fettfleck 
wird aus diese Weis« gelöst und von dem 
Papier rein ausg«sog«n, so dass leine Spur 
mehr verbleibt. 

D a « Zahnen der Kinder verursacht 
der d«jorgt«n Mutler os« Angst. Die Hitze 
deS Zahnfleisches ist durch den lebhaften 
Blutandrang bedingt. SS ist deshalb Sorg« 
zu tragen, die Hitz« herabzusetzen. Dieses 
wird durch Einwickeln der Bem« mit 
nassen, gut auSgewundenem Leinen erreicht. 

Vrkläruug. HänSchen: »Papa, was 
ist das, «in Bombardon?" — Papa: 
„DaS ist ein Instrument, welches unser 
Trommelsell mit Tönen — bombardiert." 

Die HanptsehenSwürdigkett. Freun-
din svon auswärts, aus Besuch): „Nun 
zeige mir einmal Eure Hauptsehenswürdig-
keit." — „Ach, da hast du eS schlecht ge-
troffen, zur Zeit ist unser ganzes Rcgimrnt 
zum Manöver ausgerückt." 

Vor dem Schaufenster. Sie: „Ach, 
Arthur, dieser Hut ist doch «in Traum." 
— Er: „Träume süß." 

Knallprotz. Arzt: „. . . Und dann 
machen Si« Ihrem Herrn Gemahl fleißig 
EiSumschläge." — Dame: „Von Himb«er-
ei« od«r von BanilleneiS?" 

Da« Thier im Menschen. S«rg«ant 
lzu einem Recruten): „Pieske, Kerl, wie 
könn«n Sie e« wagen, die Naturforscher 
auf salfche Fährt« zu locken! Sie suchen 
das Riesensaulthier in Südamerika, und 
Si« drücken sich hierin d«rKäsern«'rum!" 

A h a ! Frau A.: „Gehen Sie gern in 
troße Gesell» chasten," — Frau B.: „Nein! 
)enn man weiß gar nicht, über wen man 
»rechen soll, wenn alle anwesend sind." 

Doppeldeutige Ablehnung. Herr 
5 r. Müller ist bei einer Familie aus Be-
fii h. — Als er sich entfernen will, b«-
m rti die Hausfrau, das» e« draußen reg-
ne> — „Ah. bleiben Sie noch, Herr 
D, c or. bis «» aushört zu regnen. Meine 
Tö ). r werden Ihnen inzwischen etwas 
vorsp.'lenl" — „ 0 danke — so arg reg-
net « I och nicht!" 

§ iet krvürdig« Kalkulationen. Ehes: 
„Di« 8 rma Schulze & (So. hat Eoncurs 
ang sagt. Das Eonto derselben ist bei mir 
mit taufe d Mark belastet." — Reisender: 
„T i bin i h aber in der That sehr sroh, 
dai'j ich den letzten Posten zu Schundprrisen 
v«! stuft hal* ." — Eh«s: „Wieso?" — 
Re jender: „ sonst wäre ja Ihr Verlust 
vie größer." 

.Ztimmt. Onkel: „Du solllest dich 
sch men! Wie ka »st du nur soviel trinken?" 
N> ,f«: „Ja, liebe Lnkel. ich fürchte, dass 
ich im Alter nicht 3 viel vertragen werde " 

Schlimm« S a e. „Ich bewundere 
de n«n Muth, dass du dich an Fräulein 
M ntha heranwagst. D«s ist «in gefähr-
l i «s Weib!" — „Wi o d«nn?" — „Die 
h>' t schon zw«i B«w«rbc n dir Hand abge» 
fc. lagen." 



zu überrumpeln und zu schlagen. ES dürsten schon 
in den nächsten Tagen i » westlichen Tran«vaal 
neue ernste Kämpfe bevorstehen, die für da« Schick-
fal Delcirey« und seiner kleinen, aber tapferen 
Schar ««scheidend werden könnten. Es verlautet, 
das« Delarey den g«»angenen Lord Methuen frei-
gelassen hat, weil er über die nöthigen chirurgischen 
Hilfsmittel zur Pflege deS Verwundeten nicht ver-
fügt. Diese für England viel zu edle That hat 
allgemeine Bewunderung und Rührung hervor-
gerufen. 

M s Stadt und Land. 
K»ang«tische Gemeinde. Heute Sonntag, den 

16. März, vormittag« 10 Uhr findet im Andrea«» 
tirchlein öffentlicher evangelischer Gottesdienst statt. 

Kerr Bürgermeister Stiger, hat gestern 
einen 14iägigen Erholungsurlaub angetreten; er 
begab sich vorerst nach Südtirol. 

Zur Sannregntiernng. Am Montag trat 
die im legten GimemderathSderichte erwähnte Sann-
regulierung«.Commission bei der BezirlShaupimann-
schast Cilli zusammen. Al« Commiffion«leiter fun-
gierte Herr Land»«concipist Franz M o r w i t z e r , 
al« Mitglieder die Herren: k. k. B>.urath Victor 
P i r n e r , landschaftlicher Oderingenieur AloiS 
N o t a r und k. k. Baurath Wilhelm B u t t a. 
Außerordentliche Mitglieder waren: Herr t. k. Bau-
rath Josef S e i b t al» Vertreter des Ministerium« 
des Jniern, Herr k. k. BezirkScommissär Dr. 
Friedrich Wi lckenS al« Vertreter der Statt» 
halterei. Herr landschaftlicher Baurath August Her» 
w « l l y al« Vertreter des Lande«au«fchusse« sowie 
die Herren Oberinspector Ferdinand Ho l z er, Ober» 
inspector I . Ede r und Obercommissär M o h r al« 
Vertreter ver Südbahn. Die Commission begieng 
am DienStag den l l . März die Flus«strecke von 
Altenburg ob PrasSberg bi« zur ärarischen Sann-
brücke bei S». Peter, am Mittwoch den 12. die 
FlufSstrecke bis Cilli, am Donnerstag von Cilli bi« 
Tüsser. Am Freitage fanden die Erhebungen bei 
Cilli. Lawa und in dem Jnundation«gebiete um 
Cill i statt. Hiebei betheiligten sich auch die Herren 
Bürgermeister Gustav S t i g e r , Vicedürgermeister 
Juliu« Rakusch, Stadlingenieur W e s s r l y und 
Stadtöconom D e r ganz. Die Protokollierung er-
folgt am 15. und 16. März. — Aus diesem An-
lasse sei auf die Thatsache hingewiesen, dass die 
Sann am 16. November 1901 einen Wasserstand 
von 4-30 ro erreichte und infolge der Sohlenhebung 
einen viel größeren Schaden anrichtete al« am 
16. Ociober 1324 mit einer Höhe von 5 12 w. 
Wa« wäre wohl au« Cilli geworden, wenn da« 
Sannbett erst solche Massermassen zu bewältigen 
gehabt hätte wie im Jahr« 1824. 

Aoch 8000 Krone« für die Kochwasser-
fchiden. Dem Stadtamte wurde seitens der Statt« 
Haltern au« dem NothstandScredite ein weiterer 

Anstrengung erstaunen. Sollte ein solche« Fräulein 
im bequemen Anzüge zur Sommerszeit auf dem 
besten Wege in zehn Stunden vier Meilen zurück» 
legen müssen, wahrlich, sie würd« «« für «ine Un» 
Möglichkeit halt,»! 

Der Mädchenturnunterricht für da« reifere 
Alter hat noch den besonderen Zweck, die 
Turnerinnen sür da« deutsche Volk«bewus«tsein zu 
erwärmen! Leibesübungen Härten ab und machen 
den Körper für die Beschwerden de« Leben« wider» 
stand«fähiger, sie schützen vor Verweichlichung. 
Darin liegt da« Hauptgewicht der Turnübungen. 
Die Erfahrung der Aerzte hat constatiert, das« die 
mkisttn Krankheiten de« weiblichen Geschlechte« ihren 
Ursprung, haben in der Behinderung der ordentlichen 
Circulatiion de« Blute« i « Körper, in der B«» 
Hinderung einer gehörigen Berdauung und in der 
B«hinderntng der Achmung. E« seien hier noch 
einige Worie der Berliner medicinischen Gesellschaft 
angeführtt. Sie lauten: „Da« Turnen stärkt das 
MuSkelMtem. verbessert di« Haltung de« Körper«, 
hebt die Brust zum freien Athmen, gibt den Be» 
wegungem Festigkeit und Anmuth und fördert die 
normale.. kräftigt und harmonisch« Entwicklung der 
Glieder und de« gefammten Organi«»u«. Mi t der 
wachsend«» Kraft der Bewtgung«n«rven wird dem 
E«pfindt>uni,«aervlnsystemi »in fest«« Gegengewicht 
gegeben. E« wächst die moralische Kraft und « i t 
ihr die ! Widerstandfähigkeit gegen materielle und 
moralifchhe Einflüsse. die sich im späteren Leben de« 
de« Weibde« nur zu leicht in nachtheiliger Weis« 
gelteud »machen." 

Druu« aus, zu« Turnen! Turnen «acht ge-
fund undd schön! Heil! P. 

Betrag von 8000 Kronen zur Betheilung der 
durch die vorjährigen Hochwasserkatastrophen ge» 
schädigten Einwohner der Stadt Cilli zur Ver» 
fügunc, gestellt. 

$rnenn«Kg im ?ostverkehrsbienl!e. Der 
Lehrer«gattin Maria K 'oac in St. Martin bei 
Cilli wurde die Postexpedientenstelle bei den k. k. 
Postimte in Et. Martin bei Cilli verliehen. 

Pevtfcher Sprachverein. Mittwoch abend« 
sand im Saale de« Hoiel« Terschek die Jahre«-
Versammlung de« Zweigvereine« Cilli de« Allge» 
meinen deutschen Sprachvereine« statt. Der Ob-
mann Herr Prof. Fietz erstattete den Thätigkeit«-
bericht, worauf der Zahlmeister Herr Georg A d l e r 
über den Stand de« Säckel« berichtete. Der Be» 
richt deS Zahlmeister« wurde von den Rechnung«-
Prüfern, den Herren D r . K o v a t f c h i t s c h und Ge-
richt«secretär K o z i a n eingehend geprüft, woraus 
dem Zahlmeister die Entlastung ertheilt wurde. 
Die Neuwahl de« Ausschusses hatte folgendes Er» 
gebni«: Obmann Prof. F ietz . Obmannstellvertreter 
Prof. Dr. B r o m mer , Zahlmeister Druckereileiter 
Guido S c h i d l o , I . Schriftführer Schriftleiter 
Otto A m d r o f c h i t f c h . 2 . Schriftführer Secundar» 
arz> Dr. Ernst J a k l i n . Au«schus«mitglied Prof. 
Dr. N o w o t n y Zu Rechnungsprüfern wurden 
die Herren Dr. Kova t f ch i t sch und K o z i a n 
wiedergewählt. I n der nächsten Zeit wird ein 
Vortragsabend staltfinden, bei welchem Schriftleiter 
A m b r o f ch i t f ch über die neue Rechtschreibung 
sprechen wird. Nach Schluss der Versammlung 
wickelte di« Cillier Musikoerein«kapelle unter Leitung 
de« Herrn Schachenhofer ein gediegen zu-
sammengestellte« Programm ab. 

Wär«stube. An Spenden sind eingegangen: 
Herr Grenko, eine RindSlunge; Ungenannt, »in 
Schaff Sauerkraut; grau N. Mai ir , Grammeln; 
Frau Johanna Buna. Würstel und Eier; Herr 
Redeufchegg, Lunge und Beuschel; Kindersreundin, 
ein Schaff Sauerkraut. Für die gütigen Gaben sei 
hiemit der herzlichste Dank gesagt. 

Südmarli NolKsvncherei. Am 1. März 1901 
wurde die hiesige Südmark-VolkSbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfas«t, eröffne». Di« Bücherei ist 
im Stadtamte (Casse) untergebracht. Die Au«l«ih» 
stund« ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jed«r Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da« 
au«führlich« Bücherverzeichni« ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von jedem 
D e u t s c h e n benützt werden. Infolge de« großen 
Ludrange« wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine Au«leihstundt 
abgehalten. 

Schaubühne. Hat der vielfach so schlecht« 
Theaterbesuch Herrn Dir. R o l l mann so manche 
bittere Stunde bereitet, während sich die Zuschauer 
so köstlich unterhielten, so hat er an seinem Abend 
eine moralische Genugthuung erfahren, dte ihn mit 
sichtlich» Freude erfüllt«. Er gab am Donner«tag 
den übermüthipen französische» Schwank . S e i n 
D o p p e l g ä n g e r " von Hennequin und Duval. 
Wenn man ins Theater geht, um sich frei von 
logischen Düfteleien dem erheiternden Eindruckt 
komischer Scenen hinzuaeben, so fand man am 
Donnerstag sein« voll« Rechnung. Die ganze Auf» 
führung war ein« flotte Reih« hinreißender Schlager, 
und der Beneficiant beherrscht« d«r«n Entwicklung 
und Wirkung in ganz meisterhafter Weise. Das 
Publicum, zahlreicher al« sonst, begrüßte ihn mit 
nicht endenwollendem Beifall«, und ebenso wollten 
die Ehrengab.n nicht alle werden, die au« der Ver» 
senkung zur Bühne hervortauchten, um Herrn Dir. 
R o l l « a n n theil« in duftigen Grüßen, theil« im 
Kleide de« Werte« die großen Sympathien kundzu» 
thun, di« «r sich bei seinen so zahlreichen Freunden 
erworben hatte. Er hatt« sich zu seinem Ehren-
abend« «inen anmulhigen Gast, Frl. Stell» P a y e r 
vom fürstlichen Hoftheater in Sigmaringen, ver» 
schrieben. Die junge Dame bot mit ihrem reizen» 
den Spiele «ine fehr sympathische Erscheinung. 
Ganz besondere Anerkennung müssen wir auch 
die«mal den Damen K ö r n e r (Colettr) und 
D o r n st « in (Schwi«g«rmutter) zollen. Sehr brav 
waren auch Frl. F i n a l y und die Herren B e r g e r , 
S c h m i t t a g und G ü n t h e r . Der Casimir de« 
Herrn F r i e d r i c h war «in« köstliche Figur. 

^healcruachrichten. Htute Sonntag geht zum 
Vortheile der Localsängerin Frl. Gisa F i n a l y 
und de« Charakterkomiker« Herrn Fritz F r i e d r i c h 
di« tolle Posse . D i e N ä h e r i n " von L. Held in 

Scene. Da die Benefize dieser beiden verdienstvollen 
und meistbeschästigten Mitglieder in die denkbar 
ungünstigste Zeit, in die Weihoacht«woche fiel, so 
hat die Direction den beiden pstichtgetreuen Mit» 
gliedern den heutigen Tag als Ersatzbenefiz be» 
willigt. Ueber mehrseitig geäußerten Wunsch und 
de« besonder« schönen WetterS halb« ist der An» 
fang wie gewöhnlich aus halb 3 Uhr angrsetzt. — 
Zum Benefiz deS jugendlichen Helden und Lieb-
vaber« Herrn Karl G ü u t h e r . welcher im Lauf« 
der Saison so viel« Bewtise seine« unleugbaren 
schönen Talente« gegeben hat. gelangt am Mittwoch, 
den 19. März, da« brillante Werk » J u g e n d ' , 
Litbt«drama von Max Halbe, zur Aufführung. 
Diese« Werk, von Dir. Rollmann insceniert, mit 
dem Frl. Körner und den Herren Günther. 
Friedrich und Bcrg«c in den Hauptrolle», dürft« 
«inen besonders genussreichen Theaterabend ver» 
bürg«-,. Da« seit 12 Jahr« vielumstcittene Drama 
wurde «st heuer von der Grazer Censur sreig«. 
gtben und in dieser Saison im Grazer Staonheater 
mit riesigem Erfolge aufgesühr,. — ToünerSt^g. den 
20. März, findet ein außerordentliches Concert mit 
Theateraufführung. unter gefälliger Mitwirkung der 
Fräulein Fridericke Sp i l l e r , G-fa F ina ly und der 
Herren Johann G r ö g e r und M . S ch a ch e n-
h o f e r , sowie auch einiger auswärtigen Kunstkräst« 
zugunsten de» Kapellmeister« Franz S t a h l statt. 
Die Borttag«ordnung enthält Compositionen von 
Mendelssohn, LiSzt, Chopin. Allard u. a. Den 
Schluss bildet das originelle «inactig« Lustjpi«! 
„ D i « S c h u l r « i t e r i n " in der Besetzung mit 
Frl. L. K ö r n e r und den H«rren C. G ü n t h « r, 
R. B e r g e r und V. S ch m i t t a g. Nachdem 
dieser Abend ei» sehr genusSreicher zu werden ver-
spricht, ist auf ein ausverkaufte« Hau« zu hoffen. 

„Deutsche Wacht"-Karte». Die Buchhand, 
lung Fritz Rasch hat sehr hübsche Ansichtskarten 
in Handel gebracht, welche die photographische Ab-
bildung eine« sehr charakteristischen Ttielblattk« d«r 
.Deutschen Wachs enthalten. Au« durchbrochener 
Stelle lug, ein reizende« Bildchen des BiSmarck-
platzeS hervor. Wir empfehlen all«» unseren 
Freunden den Ankauf dieser schöne» «arte. 

Hin« »indische Kandetskammer. Da« ist die 
neu-st« Forderung der .Südsteirischen«, welcher man 
solch unsinniges Begehren nicht übrl nehmen kann. 
Bei dem heutigen Zustande des slooenischen Ge-
werbe« hätte die Errichtung einer südste i r ischen 
H a n d e l « - und G < w « r b r k a m m « r nicht d«n 
geringsten praktischen Wert. Diese Forderung wird 
auch nur in der Absicht erhoben, ein neue« Kampf-
gebt«, eine neue Reibung«fläche zu schaffen. Die 
„ S ü d st «ir ische*, wie auch die „ D o m o v i n a " 
unterstützen übrigen« die Candidatur d«« Herrn 
M i c h a k l A l t z i e b l t r . Um solche Kampsge-
nosse» ist ein b«utscher Mann nicht zu btntiven. sie 
di«crediti,ren ihn, soweit die« noch möglich ist. 

Z>e»tscher Schulverei«. Die Leitung des 
Deutschen Schulveretne« gibt hiemit bekannt, das« 
die diesjährig« Hauptvtrsammlung am Pfingst-
mvntag (19. Mai) in JohanniSbad stattfindet, und 
werden die geehrten OriSgruppenoorstände ersucht, 
die ihnen in Angelegenheit d«r Hauptversammlung 
zugehenden Briefe und Anfragen ehethunlichst zu 
erledigen und zurückzumitteln, sowie sür «in« recht-
zeitige Bekanntgabe ihrer Vertr«i«r Sorg« zu tragen. 

Zlnlerschtagungcn i» eine« ?osta«te Vo« 
Marburger Schwurgerichte wurde der bei« Post-
amte Pragerhos bedienst« gewesene Expedient 
Friedrich N i « d « r l « , dir «in« Anzahl von Geld-
sendungen unterschlug und sich in siühm« Jahren 
auch beim Postsparcassenamte in Wien bedeutend« 
Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen ließ, zu süns 
Jahren schwer«, Kerker« vtrurtbtilt. 

Weinmarkt in Hraz. Die Stadtg««tinde 
Graz hat nunmehr die Programme für de» in der 
Dauer vom 10. bi« 13. April abzuhaltenden Wem-
markt versend«. Au« dens«lben entnehmen wir, 
das« mit Rücksicht aus die rechtzeitige Fertigstellung 
der Kataloge die AnmeldungSsrist sür zum Verkaufe 
aufgestellte Weine mit 20. März festgesetzt wurde. 
Mi t demselbin Termin« find auch die Offerte sür 
die Kostlogen. Büffet« und Zuckerwarenstände «in-
zureichen. E« ergeht daher an all« jene, welche sich 
mit ihren Erz«ugniss«n am W-inmarkt« betheiligen 
wollen, die dringendste Einladung, diesen Zeit-
punkt einzuhalten. 

Ztrnteier vom echt steirischen Huhn« sind, 
sowrit der Vorrath reicht. unt«r s«hr günstig«» Be-
dingungen u n e n t g e l t l i c h abzugeben. I n erster 
Linie werden Mitglikder de« Verein«« für Thier-
schütz und Thinzucht in Cilli. sowie seiner Ort««, 

Snippen berücksichtigt. Indessen gelang«» auch art J 
i i c h t m i t g l i e d e r die Eier zur V«rth«ilung. 



Gelte 4 

Schriftliche Anträge sind zu richten an die Anstalt 
sür Thierschutz und Thierzucht in Cilli. 

..Merschutz «nd Li i ier jucht" , Monatshefte 
für wissenschaftlichen und praktischen Thierschutz u»d 
rationelle Thierzucht sind heute in der dritten Nummer 
(März) erschienen. Wir machen die Leser unseres 
Blatte» auf die Fülle der ganz besonders beherzigenswerten 
darin enthaltenen Anregungen aufmerksam und bringen 
in nachstehendem den Inhalt dieser Nummer zur 
Kenntnis: Ein Beitrag zur Frage der Ueberwinterung 
der Schwalben. — An die Bienenzüchter Steiermark». 
— Ein weiterer Schritt zur Hebung der Geflügelzucht. 
— Ein Beitrag zur Geschichte de» alten, steirischen 
Huhne». (Schluss.) — Ueber Kälberfchlachtungen. — 
Bortrag de» Herrn Josef Ordner, .Graz". — I I . AuS-
schusssttzung . S i l l i ' . — verschiedene«. — Wir zweifeln 
nicht, dass dem Blatte noch eine schöne Zukunft bevor» 
steht, da e» als erste» in Oesterreich auf dem Gebiete 
de« Thierschutze« eine neue bahnbrechende Richtung ein« 
geschlagen und empfehlen dasselbe jedermann zu eifri-
gem Lesen. 

K i » wirksames Aleckputzmittel. Wie oft 
schon hat sich manche Hausfrau geärgert, wenn ste am 
Sonntag da« „Sonntag-Nachmittags Ausgehe Gewand" 
de« gestrengen Herrn und Gebieter» bereit legte und 
darin einen Fleck entdeckte, welcher sich darauf feit dem 
letzten „fidelen' Abend breit machte und nun, trotz 
aller angewandten Liebe. Mühe und Fleckputzmittel, nicht 
wanken und weichen wollte. Heute ist dieser Aerger 
überwunden, denn in dem Fleckputzmittel .Opal" be-
sttzen wir einen erfolgreichen Feind aller Fremdstoffab. 
lagerungen, welche den harmonischen, reinlichen Ge-
sammteindruck unserer «leider stören. Aber nicht nur 
in dieser Bezichung leistet un« „Opal" gute Dienste, 
wa» au« seiner schon jahrelangen Verwendung in allen 
Ländern der Erde hervorgeht, sondern wir können es 
auch zum Reinigen von Möbeln, Spitzen ,c. mit nie 
ausbleibendem Erfolge verwenden. Da« Verdienst, diese« 
weitbekannte und anerkannte Präparat in unserer Stadt 
eingeführt zu haben, gebürt dem Herrn August de Toma, 
Grazerstraße, Hotel Terschek, bei welchem dasselbe in 
Flaschen nebst Gebrauchsanweisung zu haben ist. 

)ahr- und KiehmärKte i« Steiermark. Am 
18. März: Frieda», Schweinemarkt. — Luttenberg, 
I . u. V. — Schrein«, Bezirk Frohnleiten, B. — 
Videm, Bezirk Rann. V. — Wols«derg, Bezirk 
Wildon. I . u. V. — Gam«, Bez. Siezen, I . u. V. — 
Am IS. März: Laufen. Bezi-k Oberburg. I . — 
Maria in der Wüste (Rottenberg). Bez. Marburg, 
I . — Turrach, Bezirk Murau. I . — Wilschein, 
Bezirk Marburg. I . — Schwanberg. Bezirk Voil«-
berg, I . — Am 20. März: Graz, Hornoiehmarkt 
nächst dem Schlachthaus?. — Arnfel«. V. — Ar» 
titsch. Bezirk Rann, B. — Brunndorf, Bez. Mar-
bürg, V. — Rann, Bezirk Pettau, Schweinemarkt. — 
Peltau. Pferde- und Schlachtviehmarkt. — Oploinitz, 
Bezirk Gonobitz, I . u. V. — St. Martin bei Erlach« 
stein, I . u. V. — Am 21. März: Graz. Stech« 
viehmarkt nächst dem Schlachthaust. — Ausen, Be« 
zitf Haltberg. I . u. V. — Breitenfeld, Bezirk 
Feldbach. I . — Ehrenhausen, Bezirk Leibuitz, I . 
u. V. — Eibi«wald, I . u. B. — Fraßlau, Bezirk 
Franz. I . u. B. — Friedau, I . u. V. — Grog. 
hart, Bezirk Hartberg. I . u. v . Gschnaidt 
(Ort Pankrazen). Bezirk Umgebung Graz. I . — 
Lemberg, Bezirk St. Martin bei Erlachstein, ®. — 
St. Marein am Picktlbach. Bezirk Umgebung Graz. 
I . — Rohitsch, I. u. V. — Semriach, Bezirk 
Frohnleiten. I . u. V. — Slraden, Bezirk Mureck. 
I . u. V. — Wildalpe, Bezirk St. Gallen. I . — 
Windisch-Ftistritz, I u. V. — St. Gertraud. Be-
zirk Tüffer, I . — Am 22. März: Graz. Getreide-, 
Heu- und Strohmarkt am Grie«-, Holzmarkt am 
Dietrichsteinplatze. — St. Egydi W>B., Bezirk 
Marburg, B. — Glei«dors, I . u. V. — Lang. 
Bezirk Leibnitz, I . u. B. — Rann. Schweinemark'. — 
Windischgraz. V. — Am 23. März: St. Egydi 
W.-B.. Marburg. I . — Am 24. März: Miesen-
dach, Bezirk Birkseld, V. — Pöllschach, Bezirk 
Windisch-Feistritz. I . u. V. — Am 25. März: 
Maria in der Wüstt (Rotlenberg), Bezirk Marburg. 
I . — Am 26. März: Graz, Getreide-, Heu- und 
Strohmarkt am Grie«-, Holzmarkl am Dietrich-
steinplatze. — Dobooa, Bezirk Rann, B. — Mar-
bürg. V. — Leibnitz, Monal«oiehmarkt. — Am 
27. März: Graz, Hornoiehmarkt nächst dem Schlacht-
hause. — Gonobitz, I . u. V. — Groß-St. Florian, 
Bezirk Deutsch. Landiberg. I . u. V. — Moo«kirche». 
Bezirk Voit«berg, Kräm. — Pafsail, Bezirk Weiz. 
Kräm. — Rann, Bezirk Pettau, Schwtintmarkt. — 
Tüff«r, I . u. V. 

d»KUNer St«tztvers4ö»-r. 
Mtzs-erew» Sei Spiet«, 

Mette« und Legate«! 

M « c h t -

Schwurger i ch t . 
Cilli, am 8. März Iv02. 

versuchter Kattesmord. 

Vor dem Schwurgericht« unter Vorsitz de« 
Herrn Krei«gericht«präsidenten Anton E d l e r von 
W u r m s e r hatte sich am Freitag, den 7. März l. I . , 
der 59jährige Schneidtr Andrea« P o d g o r i e t 
au« Razgor wegen versuchten Gattenmorde« zu ver-
antworten. Dtr vom Staat«anwalt«substituttn H«rrn 
Dr. von K o k e v a r vertretenen Anklage waren 
folgende Gründe zu entnehmen. Am 27. Sep-
tember 1901 abtnd« zwischen 8 und '/,9 Uhr wurde 
in Heiligenkreuz bei Stranitzen auf die in ihrtm 
Wohnzimmer befindliche Katharina Podgo rZek , 
al« diese eben dem Fenster voll zugewendet stand 
und im Begriffe war, sich an dtn Tisch zu sttzen, 
von außen ein Schuf« abgefeuert. Da« Projectil 
zerschmttltrlt die Ftnsttrscheidt. traf Katharina Pod-
gorZek vorne an der Brust, drang ihr, die Lungtn-
spitz» durchbohrend, am Rücken wieder herau«, schlug 
an die dtm Fenster gegtnüberliegende Wand, prallte 
jedoch von Dieser wieder ad und wurde erst nach 
einigen Tagen, an dtr Fensterwand am Boden 
litgtnd, ausgtsundtn. Der Schus« war unzweistl-
haft — nach dem großen Caliber der Kugel zu 
urtheilen — au« eintm Jagdgtwthre gtgtn Katharina 
PodgorZek abgefeuert worden. Sie wurde schwer 
und leden«gefährlich verletzt, blieb jedoch am Lebt». 
Der Thäter wurde zwar bei Ausübung seine« An-
schlagt« nicht gesehen, da er leicht seine Flucht in 
den nahtlitgtndtn Wald zu bewerkstelligen vermochlt, 
jedoch die allgemeine Meinung bezeichnete ganz be-
stimmt nach allem zwischen den beiden Ehegatten 
Vorgegangenen al« den Thäter den Andrea« Pod-
gorZek , da nur dieser ein Motiv oder ein Jnter-
tsse habt» konnte, seine von ihm getrennt lebende, 
ihrem Erwerbe rubig nachgehende, mit niemand 
anderem in Feindschaft lebende Ehegattin zu tr-
mordm. Am solgendtn Tage stellte sich Andrea« 
PodgorZek freiwillig dem Bezirksgerichte Gonobitz. 
wurde in Haft behalten, leugnete jedoch trotzdem 
noch immer hartnäckig seine That; wa« aber die 
Untersuchung an Schuldbeweisen zutage brachte, war 
für ihn derart belastend, das« er feiner That un-
zweifelhaft überwiesen erscheint. Am 25. Februar 
1900 heiratete Andrea« PodgorZek die gegen ihn 
um 33 Jahre jüngere Katharina S tede rnak , 
lebte jedoch mit ihr > ur durch sieben Monate in 
gemeinschaftlichem Haushalte, dann trennten sich die 
Gatten. Wie Katharina PodgorZek angibt, habe 
sie ihr Mann nach einer Fehlgeburt verlassen, wo-
gegen Andrea« PodgorZek behauptet, sie und deren 
Mutter hätten ihn davongejagt, später gab er wieder 
zu, sie vtrlasstn zu habt», weil tr angeblich nicht« 
zu essen bekommen habe. Sämmtlich« Annäherung«-
versuche wurden von der Frau zurückgewiesen. Hier-
über erbost und noch dazu von uubezähmbarer 
Eifersucht gequält, stieß er in großem Zorne schwere 
Drohungen au«, seine Frau und andtre zu er-
schießen. Zu Georg L a m p r e t äußerte er sich am 
24. März 1901, dieser möge ihm 20 K geben, 
dann werde er sich einen Revolver kaufen und damit 
seine Frau, deren Mutter, den Wohnung«geber dir 
Beiden, M a r i n Set und schließlich sich selbst tr-
schitßtn; lern Anlon T u m p r j gegenüber äußerte 
er, seine Schwiegermutter sei wert, das« man sie 
erschieße. Eine Woche vor dem Anschlage auf 
Katharina PodgorZek erschien der Beschuldigte bei 
ihr um sie zu bereden, wieder zu ihm zurückzukehren. 
Al« jedoch all' sein drängende« Zureden wieder er-
solglo« blieb, fließ er abermals Drohungen au« wie: 
„Le cakaj, te 2e born enkrat, 6e ae bos z tneooj 
Sla — to kar ste nie danes gerdo imeli, bom vse 
dol kupil.« (Zu deutsch: Warte nur. ich werde 
dich schon einmal , wenn du nicht mit mir 
g«h«n wirst: — was I h r mir heute Garstige« an-
gethan habt, werde ich Euch schon noch einmal ab-
kehren!) Auch den ö r « « n a bedrohte er während 
dessen Abwesenheit mit dem Erschießen und zwar 
au« u> begründeter Eifersucht; ja. am Tage der 
That, an welchem Beschuldigter vormittag» beim 
Josef S p e g l i t arbeitete, äußerte er sein frevle« 
Vorhaben mit den Worten: ,Jaz jo bodem ustrelill* 
(Ich werde sie erschießen.) Dazu komm, noch, das« 
Andrea« P o d g o r Z e k von allen Seiten al« ein 
gefährlicher, zu allem fähiger Mensch geschildert 
wird, dem die Bedrohten die Ausführung der 
Drohungen wohl zutrauen konnten, umsomehr. al« 
er erhobenermaßen schon zwanzigmal vorbestraft 
war, darunter w«g«n Misshandlung seine« eigenen 
Vater« und wegen Bedrohung anderer Personen mit 
Schußwaffen. Da diese Umstände in Vtrbindung 
mit der Annahme, das« sonst wohl niemand Jnter-
esse gehabt hätte, Katharina PodgorZek, die sich nur 
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kümmerlich durch'« Leben schlug, zu tödten, mit 
unabwei«barer Wucht auf Andrea« PodgorZek al« 
den Thäter hinwiesen, so ist e« klar, das« die Frag«, 
wo sich der Beschuldigte zur kritischen Zeit auf» 
gehalten habe, von entscheidender Bedeutung ist. I « 
dieser Richtung haben die i» eingehendster Weis« 
gepflogenen Erhebungen da« folgknd« Bew«i«material 
zutage gefördert: Nachdem Podgorsek di« Arbeit 
bei S p t fl ( i i verlassen hatte, b«gab «r sich in dir 
Gastwirtschaft de« M » d w e d, wrlche er ober, wie 
au« den Au«sagen de« Wirte« und de« Anion 
J a m n i Z e k hervorgeht, um 5—1/46 Uhr nach-
mittag« wieder verließ? um circa 7,6 Uhr wurde 
er bei Joses R a v n a k und dann di« 6 Uhr zu-
Hause (im Hause de« J a m n i Z e k ) gesehen; die« 
wird auch von Agne« und Anton JamniZek be-
stätigt. Zwischen 9—7,10 Uhr erschien er wieder 
im Gasthaus« de« Medwed, dann um 7,10 Uhr 
in den seiner Wohnung benachbarten Häusern de« 
Ravnak und Petek, endlich zwischen 10—7,11 Uhr 
in seiner Wohnung. I n der Zeit von 6—9 Uhr 
war daher PodgorZek verschwunden. Wird nun in 
Erwägung gezogen, das« die That sich bald nach 
8 Uhr abend« ereignete, das« die Gericht«commission 
den Weg von der Wohnung de« Beschuldigten bi« 
zu jener der Angeschossenen in gemächlichem Tempo 
in 69 und den Weg von dort zum Wirt«hause de« 
Medwed in 73 Minuten zurücklegte, das« jedoch 
schon der Gendarm in etwa« beschleunigter, doch 
nicht zu schneller Gangart den ersteren Weg statt 
in 69 in 53 Minuten machen konnte, so ergibt sich 
klar, das« PodgorZek reichlich Zeit blieb, den Weg 
von Razgor-Verpek nach Heiligenkreuz und zurück 
machen zu können, das« er thatsächlich in dieser 
Zeit einen weiteren Weg und ziemlich rasch zurück-
gelegt ha>, kann man schon darau« schließen, das« 
er — nach Razgor heimgekehrt — sagtt, das« t« 
ihn nach Wein gelüste, worauf er zu Medwed gieng, 
der schon zu Bette lag und sich von diesem 7, Liter 
Wein geben ließ, den er innerhalb 5 Minuten au«-
trank, das« er fern« dtm JamniZek ztigte, wie ver-
schwitzt er wäre, wa« er freilich dem Weine de« 
Medwed zuschreiben wollte; er war sonach durstig 
und in starker Tran«piration, wa« eben auf bi« 
hastig« Zurücklegung «in«« längeren Wege« schließen 
läs«t. Der Beschuldigte, welcher die besondere Be-
deuiung der Frage nach seinen Alibibeweisen l«b-
haft «mpfindtt, macht Angaben, welche im allge-
meinen mit dtn ämtlichtn Erhebungen übereinstimmen, 
jedoch nur hinsichtlich der von ihm aufgesuchte» 
Oerllichkeiien, keine«weg« aber bezüglich der hier 
allein entscheidenden Zeit. So will er behaupten, 
das« er da« Gasthaus des Medwed erst um 6 Uhr 
statt um 5 Uhr. seine Wohnung um 7 statt um 
6 Uhr verlassen habe, und das« er gegen 8 Uhr 
schon wieder bei Petek, um 7,8 Uhr bei Ravnak, 
gegen 8—y,9 Uhr da« zweitemal bei Medwed ge-
wesen und >chon um 9 Uhr nachhause schlafen ge-
gangen fei, während die« alle« thatsächlich um ein 
bi« zwei Stunden früher, bezw. später der Fall 
war. Die Absicht, die er mit diesen Aussagen ver-
solgrn will, ist allzu durchsichtig: «r will den Zeit-
räum, sür d«n «r s«lbst keine ander« Aufklärung zu 
g«ben vermag, al« das« er während desselben „im 
Dorse" gewesen wäre, dadurch verkürzen, dass er 
die für d«n Ansang und da« Ende diese« Zeit-
räume« sich beschafften Alibibeweis« einander zeitlich 
nähert, um so behaupten zu können, das« er in 
di«f«r kurzen Frist den weiten Weg nach Heiligen-
kreuz nicht hin und zurück habe machen könn«n. 
E« erscheint klar, das« diese« Bestreben de« Be-
schuldigten, durch lügnerische Angab«» nachzuweisen, 
das« er nicht am Thatort« gewesen sei, ihn in 
hohem Grad« belastet; e« treten jedoch noch mehr 
Beweise hinzu. Zeuge Josef R a v n a k gab nämlich 
an, das« Joses Kre«n,k in Belipoiok den Ange-
klagten auf dem Wege gegen Stranitzen (also nach 
dem Thalorie zu) gesehen habe und zwar um circa 
7,7 Uhr; Beschuldigter gab die« zu. will e« jedoch 
dadurch bemänteln, das« er zu Jostf Krt«nik ge-
gangen sri, um eine Schuld einzufordern, aber nie-
mand in der Behausung dt« Krttnik angtlrofft» 
hätlt und daher wieder umgekehrt sei. Dem steht 
ab« die Aussage de« Kre«nik entgtgtn, welcher 
angibt, dem PodgorZek nichlS zu schuldtn und das« 
dieser ihn auch hätte sthen müssen, wenn er ihn 
wirklich ausgesucht hätte. Podgorsek weiß darauf 
nur zu erwidern, das« er einen anderen Kresnik 
mil dem Vulgärnamen V r e n k o gemeint habe, 
welcher bei seiner Ermittlung nach Befragen wohl 
zugibt, dem PodgorZek schuldig zu sein, das« ihm 
dieser aber die Bezahlung bi« zu dem Zeitpunkte, 
da er e« könne, zugefristet habe. Nocy wichtiger 
«st aber die weitere Au«sage diese« Kre«nik, vulgo 
Vrenko, das« der Beschuldigte zu jener Zeit auch 
nicht bei ihm gewesen sei» könne, da er und seine 
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Hausgenossen die Wohnung nicht verlassen hätten; 
daran! folgt daher, das« Podgorsek nicht aufzu-
klären vermochte und darüber sogar falsche Angaben 
«achte, warum er sich zur kritischen Zeit aus den 
nach de« Thatorie führenden Weg begeben habe. 
Dieser Umstand in Verbindung mit der Thatsache, 
das« Podgorsek bei seinem ersten Verhöre, al« er 
detailierte Angaben über sein Alibi machte, voll-
kommen verschwieg, das« er sich nach Belipotok zum 
KreSmk begeben habe, in Verbindung weiter« mit 
den Au«sagen de« Josef Kre«nik und de« Michael 
Vol i i i , denen zufolge Podgorsek aus diesem Wege 
sehr rasch gegangen sei, lassen keinen anderen Schlus« 
zu, al« das« damit der Nachwei« »bracht ist, Pod-
porsek sei nicht umgekehrt, sondern habe seinen Weg 
bi« zum Thatorte fortgesetzt. Von Bedeutung ist 
auch da« Benehmen de« Beschuldigten am frag-
lichen Tage. Speg>ic, bei dem er arbeitete, hat an 
Podgorsek Spuren besonderer Aufregung und Wild-
heit bemerkt, während nach der That wieder von 
Jamnisek. Medwed und Ravnak an Podgorsek 
eine gewisse Unruhe und Verstöriheit wahrgenommen 
wurde. Podgorsek meldete sich an diesem Abende 
ovne allen Grund bei Petek und Ravnak; bei letz-
terem sah er auf die Uhr und sagte, das« sie auf 
7,7 zeige, während e« um diese Zeit thaisächlich 
' / ,10 Uhr gewesen war. Zuhause angelangt, begab 
«r sich m da« Zimmer der Agne« Jamnisek, wa« 
fönst nie seine Gewohnheit war, fab auch dort nach 
der Uhr »nd verbot der Jamnisek etwa«, woran 
sie sich wegen ihrer Schlaftrunkenheit jedoch leider 
nicht zu entsinnen vermag; kurz, er benahm sich 
auffällig und ungewöhnlich; sein Benehmen kann 
einerseil« durch die Unruhe infolge de« verübten 
Verbrechen«, andererseit« und hauptsächlich durch 
da« Bestreben, sich Entlastungsbeweise zu sichern, 
erklär« werden. Auffallend ist auch, das« er am 
folgenden Morgen unbemerkt verschwand, sich ohne 
Grund nach Hochenegg zu seiner Tochter begab, 
wahrscheinlich, um sich vom Thaiorie möglichst zu 
entfernen. Ein Gewehr wurde bei Podgorsek zwar 
nicht vorgefunden, allein die« beweist nicht«, denn 
t« ist nachgewiesen, das« er — der übrigen« ein 
gewohnheil«mäßiger Raubschütze ist — ein doppel-
läufig!« Gewehr besaß. Auffallend erscheint, das« 
er diese« bei Speglic verwahrt hatte und e« eine 
Woche, »ämffch am 21. Sepiember. vor Verüdung 
der Thai dort wegnahm, ohne aufzuklären, wohin 
tt e« geben wollt. E« ist wohl kein Zufall, das« 
Podgorsek ebenfalls eine Woche vorher mit seiner 
Gattin den erwähnten letzten Auftritt halte. Der 
Schlus« liegt nahe, das« der Angeklagte damal« 
den Emfchluf« fasste, die Frau oder die Schwieger-
mutter zu erschießen, das« er infolge dessen beizeiten, 
um nicht später Verdacht zu erwecken. sein Gewehr 
bti Sptglic wegnahm und e« nach Wildschützenart 
irgendwo versteckte, wo er e« kurz vor Verubung 
de« Mordanschlage« holen konnte. Podgorsek will 
sei» Gewehr einem „Unbekannten" verkauft haben, 
welche Behauptung ganz unglaubwürdig erscheinen 
mus«. Unzweifelhaft hat sich Podgorsek der Mord-
waffe entäußert, damit sie nicht al« Schuldbeweis 
gegen ihn dienen könne. Bemerkt sei auch noch, 
das« die fragliche Flinte de« Podgorsek, wie auch 
Spegl k bestätigt, zerlegbar war. so das« diese« 
selbst im Fall« de« Geseheniverden« aus dem Wege 
zum Thatorte nicht hätte gesehen werden können. 
T)ie emqehendsten Nachforschungen nach dem angeb-
lichen Käufer de« Gewehre« blieben erfolglo«. ob-
wohl d»e G.udarmerie alle Personen, welche nach 
der Verantwortung de« Beschuldigten in Frage 
kommen können, veihört hat. Der Angeklagte macht 
auch die«b»ezüglich unwahre Angaben; er sagte dem 
Speglii. eir habe »inen Käufer sür da« Gewehr und 
de«hald hole tt e« ab; bei Gericht erklärt« er jedoch 
wird«?, das« «r den Käufer nicht kenn« und mit 
ihm nur ss,anz zufällig zusammengetroffen sei. E« 
erscheint mber unzweifelhaft, das« Podgorsek da« 
Gewehr mach der That weggeworfen dezw. ver-
borgen hau. — I m Sinne de« Wahrfpruche« der 
Gtfchworemen wird der Angeklagte wegen Ver-
brechen« we« versuchten Gattenmorde« zur Strafe 
de« jchwercen Kerker« in der Dauer von f ü n f z e h n 
J a h r e n verurtheilt. 

C i l l i , am 10. März 1902. 

Aiebflohk und Aetrng. 
Vor dem Schwurgerichte unter Vorsitz de« 

Herrn LanndeSgenchttrathe« Josef R e i l t er hatten 
sich am S5«m«ug, den 8. März, vier Angeklagte 
al« Betrugp«. und Di>b«genossen zu verantworten. 
Für ihre ^Schuld erscheinen in der vom StaatSan-
walt«-Sudbstiluttn Herrn Dr. Bosch et vertretenen 
Anklage sisolgende Gründe angeführt: Der wegen 
Hange« zuu Diedstählen und betrügtrischtm Karten-

M-cht-

spitlr au« Agram abgeschaffte Stesan H e r r e g 
kehrt« trotz zahlreicher die«bezüglicher Abstrafungm 
immer wieder nach Agra« zurück, weil er dort die 
meisten feiner Dieb«- und Betrug«genossen zu finden 
wuf«ie und da« gestohlene Gut am leichtesten zu 
Geld machen konnte. Der stet« längere Zeit dauernde 
Aufenthalt in den verschiedenen Arresten und Ge-
säugnissen Agram« hatte ihm auch eine reiche Per-
sonalkenntni« unter den in diesen Anstalten in-
haftierten Dieben und Gaunern verschaff», so das« 
er für seine verschiedenen Beutezüge stet« andere 
Genossen au«wählen konnte. Aus einem derartigen 
Beuiezuge wurde er ansang« August 1901 vom Be-
zirksgerichte Stubica wegen verschiedener Diebstähle 
eingezogen. I n der Nacht vom 12. August brach 
er aber mit eine« Zellengenossen au« dem Gesäng-
nisse in Stubica au« und stahl hiebei einem dritten, 
der sich ihnen nicht anfchlos«, eine Hofe und ein 
Paar Schuhe. Am 16. August 1901 tauchte Stesan 
Hercez in Rann bei der Frühmesse in der Rochu«. 
kirche auf. Durch außergewöhnliche Schlauheit ge» 
lang e« ihm, nämlich nach feinem Au«bruche in 
Stubica, in der Gegend von Agram und Podsused 
der kroatischen Gendarmerie, welche ihm bereit« aus 
den Fersen war, zu entkommen. Am 15. August 
traf er mit dem Gleichgesinnten, auch schon ost ab-
gestraften Josef ö u r i m a zusammen, wo — ob 
in Podsused oder in Agram — ließ sich nicht fest« 
stellen. Mit Rücksicht auf da« am 16. August statt-
findende Rochutfest in Rann kamen die beiden 
überein. sich nach Rann zu begeben, um in dem bei 
solchen Gelegenheiten in den Kii-chen stattfindenden 
Gedränge ihren Diebf!ahl«adsichten nachgehen zu 
können. E« wurde auch thatsächlich dem Grund-
besitzer Johann Smurek au« Blatno bei der Früh-
messe um circa 7 Uhr morgen« im Gedränge der 
in der Rochuikirche anwesenden Leute au« der 
inneren Rocklasche eine Ledertasche mit 300 Kronen 
gestohlen. Der Verdacht, das« Stesan Hercez diesen 
Diedstahl mit dem erwähnten und vielleicht noch 
anderen nicht bekannten Genossen verübt habe, ist 
gerechtfertigt einerseit« durch die zugestandene, vor-
herige Verabredung mit Äurima und anderseits da-
durch, dass beide genau zur DiebftahlSzeit bei der 
RochuSkirche gesehen wurden. Beide leugnen hart-
näckig, dort gewesen zu sein, und behaupten viel-
mehr, dass sir vom 15. auf dtn 16. August im 
Gasthaus« der Eheleute K a r l i n in Podsused ge-
nächtigt hätten und erst mit dem Zuge um 9 Uhr 
vormittags nach Rann gekommen wären. DieS ist 
aber ebenfalls unwahr; die Eheleute Karlin wissen 
bestimmt, dass die beiden genannten Beschuldigten 
in dieser Nacht bei ihnen nicht Übernachtet haben, 
denn sie beherbergten damals in ihrem einzigen 
Fremdenzimmer Zwetschkenhändler, welche größere 
Geldbeträge und Pretiosen (Uhren:c.) besaßen, und 
welchen sie den Hercez und äunma schon deswegen 
nicht als Zimmergenossen geben konnten. Nach 
VerÜbung diese« Diebstahle« streiften Hercez und 
Zurima in Ran» herum und trafen den Josef C i z l , 
der seinerzeit in der Strafanstalt Marburg eine 
Kerkerstrafe wegen Diebstahle« abgebüßt hatte. 
Diese drei besprachen sich nun. in da« Gasthaus 
deS K lem ba« in Rann zu gehen, und dort bei 
dem Hazaidspiele «Schwarz und roth" die anzu-
lockenden Leute um ihr Geld zu dringen. Dieses 
Spiel besteht in dem geschickten Zusammenschieben 
und Werfen dreier verschiedener Karten und durch 
Errathen einer genannten Karte. Dadurch, dass 
Hercez mit seinen beiden Genossen so ungeschickt ge-
spielte, dass diese ihm bald einen Betrag von 
mehreren Gulden abgewannen, lockte er Leute zum 
Tische, welche wegen de» angeblich leichten Ge> 
winnsteS sich verleiten ließen, aus die Karte zu setzen. 
Diesen neuen Spieltheilnehmern gewann auch Hercez 
durch geändertes, geschickteres Spiel Geld ab, floh 
jedoch, als die Kellnerin Fanny S > 11 sein Fal ch-
spiel bemerkt und um einen Wachmann geschickt 
hatte, aus der Gaststube, auf der Fluch» noch die 
ihn Verfolgenden mil dem offenen Messer bedrohend. 
Zunächst floh er nach Podsused, woselbst er am 
anderen Morgen mit zwei Agramer DiebSgenossen, 
namen« MarcuS K ro tec und Martin T u d j a , 
zusammentraf. Zur Charakterisierung deS ersteren 
wird erwähn», dass er trotz feine« jugendlichen 
AlterS schon siebenmal wegen Diebstahle« zu em-
findlichtn Arrest- und Ktrktrstraftn verurtheilt 
wurde und zur Zeit d,S Diebstahle« in der Rochu«-
kirche durch Hercez in Krapina-Töplitz einen Betrag 
von 190 Kronen gestohlen hat, — er befand sich 
ebensall« gerade auf der Flucht vor kroatischen 
Gendarmen. Dies« genannten drei ebenbürtigen 
Gesellen vereinbarten nun, um den Nachstellungen 
der kroatischen Behörden zu entgehen, über Stein» 
brück und Laibach nach Fiume zu fahren; ihnen 
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schlos« sich auch die viertangeklagte Theresia S e n i c a 
an. eine wegen ihre« unsittlichen Lebenswandel« au« 
Agram verwiesene seile Dirne, die wegen verbotener 
Rückkehr dahin mehrmal« schon abgestraft erscheint. 
Da die Gendarmerie auf den Bahnstationen nach 
drei Dieben fahndete, entschlossen sich diese, von 
Podsused nach Steiermark und dann bi« Gurkfeld 
zu fahren und von hier au« erst die Bahn zu be-
nützen. I n Gurkfeld angeko««en, begaben sich 

ercez, Krotec. Tudja aus di« gegenüberliegende 
ahnstaiion Videm und lö«ten, um die verfolgen» 

den Behörden zu täuschen, nur Karten I I I . Classe 
bi« Steinbrück. I m Wartesaale der II. Classe sahen 
sie einen anscheinend wohlhabenden Passagier fchlifen 
und sasSlen sofort den Enischlus«. sich seiner goldenen 
Uhr und Kette zu bemächtigen. Während die übrigen 
Diebtgefährten in den umgebenden Bahnhofräum» 
lichkeiten die Aufpasser machten, schlich sich Hercez 
an den Schlasenden. den Generalvertreter der Asse« 
curanzgesellschaf» „Phönix", Josef P rossem, 
heran und eniwendete ihm Uhr und Kette. Al« 
er jedoch in die innere Brusttasche de« Bestohlenen 
langen wollte, in welcher sich eincassierte Gelder i « 
Betrage von über 1000 Kronen befanden, erwachte 
dieser und schlug Lärm. Trotzdem Hercez und seine 
Genossen am Bahnsteige so thaten, al« seien st« an 
d«m Diebstahle nicht betheiligt, würd« Hercez von 
Prossem erkannt und vom dienstthuend-n Bahnbe« 
amten in Verwahrung«haft genommen. Während 
der Festnahme Herceg« fanden di« anderen noch 
Zeit, zu entfliehen. Uhr und Kette wurden in den 
Spalten der "on Hercez benutzten Bank versteckt 
vorgefunden. Aurima und Tudja. welche kroatische 
Staatsbürger sind, befinden sich wegen «nur R ihr 
anderer Diebstahle in Samobor in Untersuchung«» 
haft und können daher von den österreichischen Ge» 
richten wegen der hier begangenen Delicle nicht 
mehr verfolgt werden. Somit hatten sich vor dem 
KreiSgerichie Cilli noch zu verantwonen: Stesan 
Hercez. 21 Jahr« alt, Marcu« Krotec. 16 Jahre 
alt, Theresia Senica. 19 Jahre alt, und Joses Cizl, 
hauptsächlich wegen EigenthumSdelicten ostmal« vor» 
bestraft. MarcuS Krotec entwendete außerdem noch 
au« der Wohnung de« Jakob Kam er sek eine 
goldene Uhr sammt Kett« und zwli goldene Uhren 
im Werte von 280 Kionen. der Charlotte J o » 
vanvv i t sch eine goldene Uhr sammt Kette im 
Werte von 76 Kionen. Die beiden Angeklagten 
Stesan Herceg und Marku« K r o t e c wurden im 
Sinne der Anklage nach tem vvo den Gesch^oienen 
gefällttn Schuldspruch« wtgen Verbrechen« de« Be-
trüge« und de« Diebstahle« und zwar ersterer zu 
acht Jahren, letzterer zu f ü n f Jahren schweren 
Kerker« verurtheilt, Theresia S e n i c a und Joses 
C i z l jedoch f re igesprochen. 

^ Aufruf.' 
An die Kerren Keichwirte und Sakmenzüchter 

Steiermarks. 

I n den Tagen zwischen dem 6. und 21. Sep-
tember 1902 findet a»läs«lich de« achten österreichischen 
Fischereitage« eine im grob n Umfange geplante inter-
nationale Fisch<reiau«stellung im Parke de« fürstlich 
Schwarzenberg'schen Schlosse« in Wien statt. 

Von Seite de« diese Ausstellung veranstaltenden 
österreichischen Fischereivereine« ist die Einladung, sich 
an derselben zu bet heiligen, auch an den steiermärlischen 
LandeSfischereiverein ergangen. Da« gefertigte Präsidium 
gestattet sich an alle steiermärkischen Teichwirte und 
Salmenzüchter die höfliche Anfrage zu richten, ob e« 
nicht gefällig wäre, sich an dieser Ausstellung zu be-
theiligen. Lebende oder konservierte Zuchiobjecte (Fische 
wie Krebse), Apparate, alle Arten von Futterproben 
(Natur wie Kunstfutter), Zeichnungen, Pläne wie Licht-
bilder u. f. w. könnte» al« AuSsteüungSobject dienen. 
Diejenigen Teichwirte sowie Salmenzüchter, welche e« 
nicht vorziehen sollten, selbständig auszustellen, werden 
dringend eingeladen, sich an jener steiermärkischen Eol-
leciiv Ausstellung, selbst nur gegebenen Falle« mit einem 
einzigen Gegenstand«, zu betheiligen, welche der steter-
märkische LandeSfischereiverein zu veranstalten willen« ist. 

Wir würdigen vollkommen die Gründe, welche 
von diesem oder jenem Fischzüchter gewiss auch gegen 
die Beschickung dieser Ausstellung angeführt werden 
könnten, erlauben un« jedoch darauf hinzuweisen, das« 
e« geradezu al« Ehrensache bezeichnet werden müsse, 
das« Steiermark bei dieser Ausstellung nicht fehle. Wir 
haben um eine entsprechend würdige Vertretung unsere« 
wasserreichen Heimatlande« um so eher zu ermögliche», 
den Ausweg eingeschlagen, eine Collectiv Ausstellung, 
veranstaltet vom steiermärkischen Fischereivereine, anzu-
melden, an welcher sich wohl in, wie erwähnt, sehr 
mäßigem Umfange selbst, fast jeder Fischzüchter be» 



Heiligen könnte. Selbstverständlich würde der Name 
jede« Einzelnen auch bei dieser Colleetiv-ilu«stellung er» 
sichtlich gemacht. Da die Zeit drängt, wird gebeten, 
die dieSbetügliche Willensäußerung bis zu Beginn de» 
Monate« April dem Sekretariate de« steiermärkischen 
Fischereivereme«: Graz, I., Herrengasse, Landhau» be-
kaunt geben zu wollen. Nochmals sei e» wiederholt, 
eS handelt stch für das Land Steiermark um eine Ehren-
sache, möge daher dieser Ruf nicht ungehört verhallen! 

Graz. Der stkicrmärlischr Fischereiverrin. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

12. März 1902 wurden d<n Gemeinden: Heiners» 
dork, Ditter«bach bei Policta, Berudorf, Arnau, 
Lochutzen, Pokratitz, Gießhübel-Sollmu«, RöhrSdorf, 
Lichtewerden. Mähr.-Altstadt, Ganz. Kleinpriesen, 
Graupen, Schwarzbach, Mauer bei Wien, Tann-
dorf. Heinzendorf. Trautenau, Bölkermarkt und 
Böhm.-Aicha;den Bezirk«oertretungenFriedlandi./ö. 
und Saaz, der Spar, und Vorfchuf«cassa in Ossegg. 
dem Turnverein und dem Spar- und Äo,schuf«-
verein in Mähr.-Schöriberg, der Sparc^ssa, der 
k. k. priv. DruckfabrikS-Gefellschaft, der k. k. priv. 
Spinnfabrik Friedr. Eltz Erben uns der k t. priv. 
Schrauben» und Schmiedewaarenfabrik Brexillier & 
Co. und A. Urban k Söhne, sämmtlich in Neun-
kirchen und einer Tifchgefellschaft in Trautenan für 
geleistete Beiträge und Spenden; ferner dem Herrn 
I . Schrämet. Oberlehrer in Freiung sür da« Er-
gebnis einer Sammlnng unser den Gemeindemit-
gliedern, der O'lSgruppe Atzenbrugg sür den Er-
trag de« UnterhaltungSabend« vom I .März l. I . , 
der Ortsgruppe Nixdorf für den Erlö« au« Neu-
jahrSglückwuiifchenthebungSkarlen. dem deutschen 
Verein in Trautenau für den Ertrag auS dem Ver-
kaufe von Fahrplänen, den Ortsgruppen in Brünn 
für den reichen Ertrag au« den Hauptversammlung«-
festlichkeiten. den beiden OrtSaruppen in Tepl'tz für 
den namhaften Ertrag de« SchulvereinSballeS und 
der Langenberger Jagdgefrlljchast in Freudenthal 
für eine Spende der geziemende Dank abgestattet. 

UnterstützungSbeitläge wurden bewillig«: Dem 
Kindergarten in Böhmisch - Aicha al« Erhaltung«, 
beitrag und der Schule daselbst sür Ertheilung de« 
deutschen Sprachunterrichte«, dem Kindergarten in 
Troppau für Kinder au« Kathrein, der Nordmark 
in Tischen für das Schülerheim, der Schule in 
Frauenthal für arme Kinder, den Schulen in Po-
derfch, St. Egydi und Süsfenberg für Lehr- und 
Lernmillel, der Schule in Zaradka für die Schul-
einrichtung und der gewerblichen Fortbildungsschule 
in Budwei« einen Beitrag sür Schülerprämien. 

Angelegenheiten der Schulonstalten in Lipnik 
und Pawlow wurden berathen und der Erledigung 
zugeführt. Der Wanderlehrer Herr Franz Nowotny 
berichtet über seine letzte Reife und die Besucht in 
Krieglach. Langenwang, Brück a. d. M., Leoben, 
Judenburg, Kullwang. Mäulern. GaiShorn, Trieben, 
Roitenmann, Litzen und Avmom. 

Vermischtes. 
Kiue Anrenhochjeit t « Kriege. Eine er-

greifende Episode au« de« Burenkriege erzählt der 
Burenarz« Dr. Albrecht, der di« Verwundeten De-
wet« in der letzten Zeit gepflegt hat und jetzt in 
Wien angekommen ist. E« ist die Geschichte 
einer Burenhochzeit im Felde. ..Wir waren aus 
Commando außerhalb von Lindley/ erzählt Dr. 
Albrecht, »al« ein junger Bure mich um Nadeln 
bat. Ich fragt» ihn, wozu er sie brauche, gab ihm 
aber gern« meinen verfügbaren Borrath an «edi-
cinifchen Sicherheitsnadeln, al« tr mir »rzähltt, 
das» er stch am anderen Morgen ve» heiraten wolle, 
und das« seine Braut kein Gar» sür ihr Costum 
zur Hand hätte. Sie hätten jene Hochzeit sehen 
müssen! Da« junge Paar faß zwischen den 
Trümmern eine« Gehöfte«. Die Braut trug ein 
weiße« Gewand, da« mit Sicherheitsnadeln zu-
fammensteckt war. Der Bräutigam war mit einem 

alten Anzüge au« schwarzem Tuch bekleidet; Hosen 
und Aermel waren ganze drei Zoll zu kurz, aber 
ein Paar Tanzfckuhe und eine rothe Cravatte glichen 
alle Mängel aus. DaS HochzeitSmahl bestand au« 
einem geblaienen Schwein mit Mehlbrei und 
Kaffernbier statt des Weine». Während der Mahl-
zeit kämpften unftre Leute drei Kilometer davon 
heftig, aber ein Harmonium übertönte die fernere 
Mustk. Plötzlich wurde die Feier von einem Boten 
Dewet» unterbrochen, der die Nachricht brachte, dafS 
jeder verfügbare Mann zur Verstärkung ausrücken 
sollte. Der Bräutigam gehorchte bereitwilligst und 
zog auS. Als er am nächsten Morgen jedoch seine 
junge Frau wiedtr aufsuchen wollte, fand er zu 
seinem größten Schmerze, dass die Briten über 
Nacht auf dem Gehöfte gewesen waren und di« 
eben erst Vermählte in ein „ConcentrationSlager' 
gebracht hatten." 

Zlnentgeltticher Stenographiecnrs Um die 
Volksbildung zu htben und «ie Kenntnisse der 
Stenographie auch in den weitesten Kreisen zu ver-
breiten, eröffnet der Österreichisch - ungarische Cen-
tralverband für GefchäfiSstenographen unentgeltliche 
briefliche Stcnographiecurfe. Vorkenntnisse werden 
keine verlang», dagegen ist aber die deutsche Recht-
schreibung unerläßlich. Die Theilnehmer werden 
in zehn Unterrichtsbriefen bis zur Beherrschung der 
Correspondenzschrift ausgebildet und erhalten nach 
Einsendung der SchlusSaufgabe ein Zeugnis. Zur 
Anmeldung genügt eine Correspondenzkarte mit fte-
nauer Adresse an Sie Direciion der Fachschule für 
Stenographie und Maschinenschreiben, Wien VI1/2, 
Neustiftgasse 3. 

Warnung vor der Auswanderung «ach 
Sudafrika. Nach Informationen au« verläßlicher 
Quelle gestatten die Behörden der Capcolonie und 
NatalS mit Rücksicht auf die Einführung deS Kriegs-
rechtes in allen südafrikanischen Häfen die Landung 
daselbst seit 1. Jänner l. I . angefangen nur solchen 
Personen, die einen von einem englischen Consulate 
auSgestellien Erlaubnisschein vorzuweisen in der Lage 
sind. Jeder Bewerber um ein solches Certificat 
muss nachweisen, dass er im Besitze von mindestens 
100 Pfd. Sterling oder in einer Stellung ist, durch 
die er nach seiner Ankunft in Südafrika sich zu er-
hallen vermag, b.ifs seine Reist »ach dtr Capcolonie 
oder Natal mit Beziehung auf den daselbst herrschen-
den KriegSzustand bona fide erfolgt, und das« er 
nicht früher auS jenen Gebieten deportiert oder 
wegen Bedürftigkeit ausgewiesen worden ist. Auch 
dieser Erlaubnisschein gibt aber nur die Berechii-
gung zur L a n d u n g , nicht aber zur Weiterreise 
inS Innere des Landes. Zu letzterem Zwecke ist 
vielmehr noch um die besondere Erlaubnis der Be-
hörde deS AuSschiffungShafenS anzusuchen. WaS 
die ErwerbSverhältniffe in den genannten Terri-
torien anbelangt, so darf angenommen werden, das« 
dieselbe sich noch immer nicht günstig gestaltet haben. 
E« sind nämlich in den südafrikanischen Häfen 
lausende von Personen versammelt, die auf eine 
Gelegenheit zur Heimreise warten. Diese Verhält« 
nisse dürsten eine eindringliche Warnung vor der 
Au«wanderung nach Südafrika rechtfertigen. 

predigten untersagt. Der Bezirk«hauptmann 
von Pola hat die Predigten de« JesuilenpaterS 
Coleoni untersagt und gegen ihn die gerichtliche 
Anztigt erstattet, weil er feine Predigten zu heftigen 
Ausfällen gegen da« italienische KönigShauS be-
nützt batie. 

Los vou Pom. Da« „Komotauer deutsche 
Volk«blatt* berichtet, das« der ehemalige Religion«-
Professor am Staat«gymnasium in Prag, sürsterz-
bischöflicher Notariu« AloiS Langer, auS der 
römisch-katholischen Kirche ausgetreten ist und feinen 
Beitritt zur altkatholischen Kirche angemeldet hat. 
Langer ist daS Opfer einer Hetz,, die verschiedene 
Jesuiten gegen ihn eingeleitet haben. 

KW seltsames HemSlde. Eine Unmenge von 
Personen strömt täglich nach ver neuen Stejnstraße 
in Rotterdam, di« nach d>m Präsidenten deS 
Oranjestaate» genannt ist. um ein an einem Eck-
hause befindliches Gemälde zu betrachten, welche« 

den Präsidenten auf einem Dum-Dum Kugelhaufei» 
stehend darstellt; unter diesem Haufen sieht «an die 
Köpfe Chamberlain« und RhodeS'. 

Sin ueues Kodesopfer der elektrischen Stadt» 
bah» in Wie«. Am 6. d. M. nachmittag« wollte 
die 29jährige Magd Marie Mann die Simmeringer 
Hauptstraße Übersetzen. Ein elektrischer Tramway« 
waggon kam eben heran. Der Motorführer konnte 
nicht stark genug br-msen. und die Unglückliche 
wurde erfaf«t und zu Boden geschleudert. I m 
nächsten Moment war sie unter der Schutzvor« 
richtung eingezwängt. Der Waggon stand still. 
Blut stos« unier ihm hervor. Hunderte sammelten 
sich an; schrecken«bleich verließen die Passagiere den 
Waggon. Man bemühte sich, die furchtbar Ver» 
stümmelte unter dem Waggon hervorzugehen, doch 
jede Mühe erwie« sich al« erfolglos. Die Rettung«-
adtheilung der Simmeringer Turnerfeuerwehr sandte 
einen Train auf den Platz. Bald erschien von der 
Remise auS ein Krähn, mit dessen Hilfe der Waggon 
mühevoll gehoben wurde. Dann erst gelang eS, 
den leblosen Körper hervorzuziehen. E« zeigte sich, 
das« der Oberleib vom Unterleib förmlich ge-
trennt war. 

Mat tou i ' s Hießhnvter. Mi t dem Eintreten 
der FrühjahrSperiove wurde der Versandt dieses 
bevorzugtesten unserer Sauerbrunnen im vollen 
Umfange wieder aufgenommen. Das Bedürfnis 
nach mineralischen Säuerlingen ist infolge ihrer 
zuträglichen Wiikung auf den menschlichen Gefammt-
organiSmuS ein stetig wachsende« und besonders als 
Voibereitung für nachfolgende Badecuren in Karls-
bad, Marienbad, FranzenSbad, Teplitz usw. kann 
der natürlich« alkalische Gießhübler Sauerbrunnen 
nach ärztlicher Verordnung zum täglichen Genu » 
empfohlen werden. 

Eingesendet. 
Seiden Blouse fl. '2 .35 und höher - 4 Meter 

— sowie „HennebergSeide" in schwarz, weiß und sardig 
von 60 Kreuz, b i s fl. 14.65 v. Met. An Jedermann franko 
u. verzollt in» Haus. — Muster umgehend. — Doppelte» 
Briesporto nach o. Schweiz. G. Henneoerg, Seiden-Fadrilant 
(ausl. t u. k. Host.). Zürich-

Süssrahm-Theebutter 
Kräftigstes Markrger Darnpfmehl 
Direct import. rnss. Thee. 
Echten Jamaicarnm und Cognac. 
Best. Marken Rheinweine 
LiSSa Blütiein, 1 Literfl. 40 kr. 

Kleinoschegg-Champagner 
F l a s c h e fl. 1 6 0 

empfiehlt 

Alois Walland, Rathhausgasse. 

Schutzmarie: Anker 

LINIMENT. CAPS. COUP. 
au« Richter« Apotheke in Prag, 

ist als vorzüglichste schmerzstillende St», 
reibung allgemein anerkannt; zum Preise von 80h.. 
Ä.1.40 und 2 #. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Eiakaus diese« überall beliebt«, Hau«-
mittelt nehme man nur Originalslaschen in Schachteln 
mit unserer Schußmarke .Anker' au» AiSlerS 

Apotheke an. dann ist man sicher, da« Original-
erzeugni« erhalten zu haben. 

Richte?» 
Apotheke „3mm (Soldenen S t a a t " 

In «r<(. I. ». 

Ein wahrer Schatz 
kttr »lli durch'jugendliche Verirrnngen 

Erkrankte ist da» berfthmte Werk 

Dr.Retau 's Selbstbe wahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Prei« 2 fl. 

Leae es jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tarnende ver-
dankt« derselbe« Ihr« Wi«d«rtier-
Stelln| . — Zu beii®b*n durch d u 

T i l l l ß a i f u i i i i Ltipig, S»uukt Nr. 21, 

»owie durch jede Buchhandlung. wt0 

a 
Solide, tüchtige 

Agenten 
zum Verkaufe meiner neuartigen, renommiert. 

. Holzroleaux und Jalousien 
' überall gegen höchste Provision gesucht. 

E r n s t G e y e r , B r a u n a u 
ijj, in Böhmen. 6864 

Z u r F r i i h j a h r s c i i l t i i r 
hat die 

Guts Verwaltung Drachenburg 
abzugeben: «92« 

500.000 2jährige Fichten per 1000 Stück K i t .— 
500.000 2 „ , 1000 . . 3 . -

80.000 3 , „ 1000 , „ 
30.000 4 , . 1000 . . 4.— 
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MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜSLICH GEGEN 
CoNSnF*nON.GESTÖRTEVEROAinWa.CONGESnONEN.ETC. 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r A n s t r i c h 

f ü r W a s c h t i s c h e ) ist KeilS weiße Glasur. Der 

Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-

men ger»chloS. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 

h Etiger und bei Victor Wo»» in Cilli erhältlich. 

Bitte in allen sssentlichen Localeno rnrlamen: 
„Sport & Salon", J S u j ' ä ä ä 
and vornehmsten Kreisen, Clubs and Öffentlichen 
Localen d. In- nnd Auslande« verbreiterte Gesellschafts-
blatt, nimmt Familien-, Gesellschaft«-, Kunst- u. Sport-

nachrichten kostenlos auf. 
Erscheiit jedes Samstag. • 

Abonnement kann mit jeder Nummer beginnen 
nnd kostet ganzjährig 

GtTSkMi Angibt 24 K = 24 ML lüueli 50 Ff. = 50 k, 
Ltxis Ansg&Ve 40 Kmti — 40 ML Eioxeln 1 Mk. = IK, 
Pitekt-Aisgik« <00 Km» — 100 Mk. Eiiieli 2 Mk. = 2 K. 
Einzelne Nummern g e g e n Einsendung des Betrage« 

in Briefmarken. 6557 
Redaction und Administration. "Wien IV., PlösslgaKse 1 

mm 

änderten von Jahren brw&brt in als Heilquelle seit Hunderten 
allen Krankheiten der A t h m u n g » - und Ver-
d a u u n g a o r g a n a , bei eicht Magen- und Blaten-
katarrb. Vonnglich far Kinder, Keconvaleiceaten 

und w&hrend der Gravidität. 
Beates diätetische» nnd 

W ä h r e n d d e r F a s t e n z e i t 

leistet die seit I ah ren bewährte „ n a s g l - W A n e ' ' unschätzbare 
Dienste, um Suppen und Gemüse hervorragend zu verbessern. I n viele» 

geistliche« Anstalten ständig im Gebrauch. — Ebenso empfehlenswert find 
S iapprs i Ist T a h l e t i e n a 15 h für 2 Teller vorzüglicher 

Suppe; (nur mit Waffer zuzubereiten) 19 Sorten. «922 

5 

' 

Andere Fabrikate: 

F l a s t k e n a l l e r A r t , F t a t t a r t i s t h l i s s t 

4 - T a f e l g l a s 

" b e l g - i s c l ^ e r u n d d . e - u . t s c l x © r - A - r t 

Wi, Glasguss, Stanzglas 
(patentierte Stanzglasbuchstaben) etc. etc. 

B u c b d r u c h a r b c i t e n - u - R H « Ä " c u u « V i / V f i V I V I 1 W I V V I I V I I « n v i % d U v < r Ä i n s . B u c b d r u d t m i Rathhausgasse Hr. 5 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX: 

E r s t e 

x x x x u\ 

| Marburger Nähmaschinen- n. Fahrrad-Fabrik 
* F r a n z l e g e r 

Burggasse Nr. 29. Burggasse Nr. 29. 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
m i t mechanischer Nähmaschinen- und Fahr räder -Repara tur -

Werkstä t le . — Reparatur aller fremder Fabrikate werden fach-

männisch, gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-

niclkeluog und Emaillierung. Grosses Lager von Ersa tz- und 

Zubehörtheilen für Nähmaschinen und Fahr räder aller Systeme 

somie Nadeln, Oele etc. — Lager von neuen und alten Näh-

masch ine« und Fahrräder zu den billigsten Pre isen . 6821 

Vertreter: 

y V i i t o n l e g e r 
Mechaniker 

Cillli, Herrengasse Nr. 2. 

Preeisliste gratis und franco. 

P E T R O L I N G G G G G 
S i c h e r s t e ! n i l t r l gegen Kehuppenhlldung, 
llsssarsstsasssll u n d H a h l k Ä p f l g k e l t . 

Dargestellt aus chcmisch-reinem, d. h. entbarrtem. geruchlosem Petro-
leum und nervenanregenden Präparaten. 

i Nach Gebrauch von nur wenigen Fl&schchen zeigen sich binnen 
wen gen Wochen feine, neue Hfiirchen, die bei weiterem Gebrauche dicht 
und stark werden und so die kahlen Stellen vollständig decken. 

P re i s einer grossen Flasche K 8.—, einer kleinen K 1-50. 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 
Depots werden an allen Orten errichtet. 6632 

GLOBUS 
6S96 

Globus 
Putz-Extract 

putzt b e m e r als jedes andere Putzmittel 
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Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des MagenS, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, »u heißer oder ju kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h , M a g e n k r a m p f , M a g e n -
schmerzen, schwere V e r d a u u n g oder V e r s c h l e i m u n g 
»ugezoqen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empsohlen, dessen vorzüg-
liche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. <Zs ist dies das bekannte 

Werdauungs- und Aru t remiguugsmi t te t , der 

H u b e r t M r i c h ' s c h e K r s u l r r - W e i n . 

(
Dieser Kräuter -Wein ist ans vorzüglichen, he i lkräf t ig befundenen! 
Kräutern mit gutem Wein berei te t und stttrkt und belebt den I 
VerdauungsorgttuUmus dem Menschen, ohne ein Abführmittel zu! 
sein. Krttuterwein beseit igt Störungen in den Blutgnf&ssen, 
re in ig t d u Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und] 

w i r k t fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollt« also nicht säumen, seine An> 
wendung anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstSrenden Mitteln vorzu-
neben. Symptome, wie: Sipffchmerze», Ausstößen, Eoddreitien, VUHuugt», 
ucbelleit mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleideii um so 
heftiger auftteten, werden oft nach einigen Mal Trinken befeillgt. 

Gstnhl tt«»rst<itifitttn und deren unangenehme Folgen, wie Bellemmuiig. 
goiikschmer»». Herzll»»fei». Schlaflistgleit. sowie 

Blutanstauungen in Leber. Milz und Psottadkrüijtem (Hamorrdoidalleiden) 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — «räuter-Wein behebt 
Uuverdautichleit, verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Slutmangel, EntKrüftung 
find meist die Folge s ch l e ch t e r Verdauung, mangelhafter Blutbildung und 
eine» krankhasten Zustandes der Leber. Bei Appentiosiikcit. unter ncrtöfrc 
Abstammung und Kemüthsierstimmung. sowie häufigen Äovslchmerzen, schlaf-
losen Riichten, siechen oft solche Personen langsam dahin. WM" Kräuter »Wein 
giebt der geschwächten Ledenskrast einen frischen Impuls. MM" Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff. 
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung," beruhigt dte erregten Nerven und 
schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben be-
weisen die». 

<räuM>(Bri« ist rn halxn i» filaMint t ff. 1-60 uili ff. I — ia bett HPoi>-!-» con 
CI1II, «a» Rnt»aa«, Btsk.4saM»(t|, «onabi», Raditl«, BIsMMftaj, 
Hartem, illtal, Osrtfrlt, ttaaa, Lattach a. f.»., (»rote la €t«iermart aab gast Orftrrrcich-
Uagars ia ten Hflot̂ rft». 

Auch Mtfcstca die »aldete« ia CiOl * aa* mehr Floschen ffrantmntin ,a Original-
preise» noch otJea Orten Qrttrrrnch-lltigniit«. t«87 

WM" V o r N a c h a l i m u u g o n w i r « l g e w u r n t ! ^WW 
Man «erlange aiildrücklich 

I C H u b e r t ( I l l r I c b ' H c l i e n "WM Kräuter-Wein. 

P . T . 

N e h m e n S i e v o n T a l a n d o C e y l o n - T h e e e i n 

D r i t t e l w e n i g e r w i e b e i a n d e r e n M a r k e n . S i e e r h a l t e n 

e i n k ö s t l i c h e s G e t r ä n k ! 

Zu haben in feinen Spezerei- und Troguen-Geschästen. «817 

N e b e n v e r d i e n s t 
tüclicb leicht n. aoetindi«-

1 H für Jedermann. Anfragen 
an Industriewerk in 

Rowbtch, F W. Pf>li. (Räckmark«*.) 
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3km Int. »• 
efiruTTt fat H al, 

Missionen Damcu 
beaiitzea „Are st in". Krage 
„?ee,I>a" st«« da» beffk 
âore and Aiihae ist! Da« tntttiaBe «dicht an 

Sie »iittlichftra Hitsde ereilte« (ofott aristokratische 
ftkiichrit ant Kar» durch ve»ii»ati, twa .Feeolin". 
• ffeetlln* »st riiu aas 41 bet edelste« ait» 
frischesten Kriialer hergestellte englische seife, wir 

Eierea, »al» ferner »innzela und Kalte« de» 
ll», Mtefier. «Immer!«, «aleirrliHe >c. «ach 
aft Ban „Beeolt«" I»«rla» »erfchwia»ea. — 

•Bereitn* ist da» beste itaPfhaarreiniganzs-
tadfhaarvfi««- aab Haarixrichön»r»ag«mi»IkI, oet-
dindert ba» Rilllalle« der Haare. Sayltjvstztri! an» 
»«HftimtW«». .Reealls" ist auch »a» nalilr» 
lichste and beste Aajapiidaiilt-I. Wer »y « e » l i a« 
tentlaiäfiig anstatt Serie deniiht. bleid! Ia«» an» 
Ichas. IStr verpstichieu na», »a» Meld fofort »«ritt 
Ia erstatte«, wenn man mit »8 e e o 11 n" nicht 
dalaa» »«friede« Ist. Prei« »er «tii« K 1.—, 
3 C«M< k 2.60, C ets« K 4.-, 1> 6tl* K 7.-
P«rt» »ei l «tfltf SO h, »aa » Stack aafaHrt» «0 h. 
«achnali-ie *0 h mehr, versandt durch da» Seaernl-
De»»t van R. Seit». Bits VII-, »arbchilfer. 
st «M SS, 1. «ia«. 

chemisch- t rockenes F leckenwasse r 
w."d |>utzt ohne jeden Hand oder 
F a r b e n ^hädigune. ohn« e ! ~ i s r u c L i ? 
Steile zn u n t e r l a s s e n a l l e Fe t t e , 
Oele, Wagenschmn. : -? u . s . w . in e iner 

Nur orMuMoh 
I'UTtv» 

Kerzen- und Seifenfabrik 

Alleiniger Erzeuger und Ver-
sandt Flor. Gugiinair's ehem. 

Kleider-Putzanstalt 
und Fleckenwasser-Fabrik 

Graz, Gartengasse 22. 
Deposi teure und W i e d e r v e r k ä u f e r 

gesucht . 6903 

0 ' L 

China-Wein mit Eisen 
von roedirinischen Autoritäten, wie Ilofratb Prof. Dr. Braun, 
Hofrath Prof. Di. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath Freiherrn 
von Krafft-Kbing, Prof. Dr. Montl, Prof. Dr. Ritter von 
Mosetig - Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neusser, Prof. 
Dr. Welnlechner etc., ri elf ach verwendet und bestens 

empfohlen. 

Für Schwächliche und Reconvalescenten. 
liKTpirhniinnpn* XI. Med. rongrpss Born 1894; IV. Con-

s * grew fBr Pharm. Clteinif Neape l 1894; 
Ausstellungen V e n e d i g 1894; Kie l 1894; Amster -
dam 1894; BerUn 1895; P a r i s .89d; Qaebeo 189«; 
Qaabeo 1897; Tar in 1898; Canea 1900; Neape l 

1900; P a r i s 1900. 
U e b e r 1200 A r s t l l e l a e fiutaehten. 

p y Dieses ansgeieichnete, wiederherstellende Mittel 
wird seines vortrefflichen Geschmackes wegen be-
sonders Ton Kindern and Frauen sehr gern genommen. 
ZU haben ia allen Apotheken In Fiaachen i n '/« I tr 

k K 2.40 nnd 1 Liter i K 4.40. 6704 

J. Serravallo, Apotheker, Triest. 

.^uSiiiiimuc • 

Rattentod! 
Felix Immisch, Delitzsch. 

Bestes, schnellstes und sicherstes Mittel 
zur Vertilgung d.Natten, M ä u s e u. a. 
Nagethiere. Für Menschen, HauSthiere 
und Geflügel unschädlich. Packet 60 h 
in der Apotheke „zur M a r i a h i l f " , 
Cill i , Hauptplatz. 6790 

H y g i e n t a c h e » » « 
• • Gummi-Artikel 

Frauenschuh :c. wich t ig ! Man verlange 
statten Preisliste. Versandt in geschloffenen 
Couverts. Mustersendungen & 2, 3, 4 und 

« Kronen. 

R u d . R o t h , G r a z 

A l t e n und jungen M ä n n e r n 
wird die l» neuer vermehrter Auflas« ereebiea 
Sehrld des Med.-Katb Dr. Mfiller über da« 

c ^ f e 4 t> W m w # - an </ 

Äeplrrstraße Nr 38. 6836 

de r chemischen Kleiderputzere i ist I 

Wasser- T™ZT« 

Stahl-

B W i n d ' 
mntAT Villen, MaisrhOfe 
IllulUl Ziegeleien, Gärtne-
reien etc. etc. 

von 3 4 0 K r o n e n antwärts. 

Tech. Bar. „ A g r i c o l a " 
Inhaber.: U. Schwarz. 

«lTwr*T^ " Iw t , . «MWIlSMhA. 
Prebcourant gratis u. franco. 

•owi« deren radieal« Hailauf rar Belehrmmf 
empfohlen M l i 

f re ie Zuwendung ffir Kl kr. in BHetaiarken. 

Curt Köder, Braunschweig. 

O a « « i 1 m' J am J « n l>. bluthustenden urusueiaenaen gibt em geheuer 
Brustkranker Auskunft über sichere Heilung. 
E. Funke, Berlls, Königgritierstr. 49. 679» 

1 0 0 - 3 0 0 Golden monatl ich 
kfinnen Pereonen jeden Stande« i n a l l en 
O r t s c h a f t e n aleher «nd ehrlich ohne 
Capital nnd RUlco verdienen dnreh Ver-
kauf feeelxlleh erlaubter fttaattpapiere n. 
Loee. — An triff« aa La<lwl* O e e t e r r e l - 5 
eher, TIIX. Denieeliefa»e 8, Budapest. £ 

-
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° J Ä I ? ! „ 

Jri s. Sgs*«i|iJls2 
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Linoleum 
and 

W — —1^ c h i /->Vl 

Roleaux 
T e p p i c h e 
Bettdecken 

Tiseh-Deeken 
Stepp-Deeken 

Flanel l -Decken 
Vor h ä n q e 

cripauult in reichster Auswaui m. i'.lat". 
billigen Preisen 

J o h a n n P u s t 

G r a s 
B i s m a r c k p l a t z 3 . 

- Murplatz 12 -
vis k vis .Hote l Elephant". 



N u m m e r 2 2 . W e v t f c h - W i c h t " S e i t e 

r , n i i g W ä f i l ' i t 7 P u l v e r . 
N u r M>ht. »SB« Jede BebtMd nnd jedes Pnlrer A. Moll « 

Schotrmarke and Unterschrift trügt. 
Moll'a S e l d l i t z - P n l v e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein unQbcrtreff-

liches Mittel, Ton den Magen kräftigender nnd die Verdauungsth&tigkeit steigern-
der Wirkung nnd als milde auflösendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f n n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. voriurieben. 

P r e i s d e r Or ig ina l -Schach te l K 2.— 6011 
W w e r d e n B - e r i c l i . t l i . c i i . v e r f o l g s t . - W W 

Moll§ Franzb jantwcinu.Salz. 
N u r e c h t . w r n B nasche A. Moll'a Schutxaiarke trifft und mit der Blelplomb« 

»A MOLL" verschlossen ist. 
Mol l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l z ist ein namentlich als s c h m e n -

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei GliedeTTvissen und den andern Folgen von Er-
kältungen beatbekanntea Volksmittel Ton Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s de r p lombi r t en Or ig ina l -F lasche K 1.90. 
Hanptverssndt durch Apotheker A MOLL, k. ». k. Hoflieferast. Wien, Tuohlauben. 

In den Depot« dar Pro »Im ver lange man ausdrückl ich A. MOLL'a P r ä p a r a t e . 
D e p o t « : En eros: Ang-, Bö h e i m , B o h i t s c b S a n e r b r u n n . 

R u d . T o m a a l , R e i f n i g g . 

OpocC 
festes fteckp u tzmittel 

« K l 

* § -

Farbenhaullung 

Terschck. 

A. Hobacher, Cilli, Grazerstrasse Nr. 17. 
Hiermit erlaube ich mir höflichst zur kommenden Saison auf mein ausser-

gewöhnlich reichhaltiges Lager in 

aufmerksam zu machen. Da ich alles grössten theil» selbst erzeuge, bin ich in der Lage, 
bei nur guten Qualitäten mit staunend billigen Preisen dienen zu können. Indem ich 
noch auf mein grosses Lager sämmtlicher Sorten 

Damen- and Herren-Regenschirme, sowie Schattenspender 
aufmerksam mache, bitte um geneigten Zuspruch und empfehle mich 

Hochachtungsvoll z . H o b a c h e r . 

Lager von Specialitäten engl ischen und 
französ ischen Genres In 

Spitzen- , Pü tz* und Badeschi rmen. 

Ueierz ie fcen , sowie R e p a r a t u r e n schnel l u. 
Grosses Lager i» Stuften turn l ' e b e r t i e h e n . 

Kinder-Sonnen- und Regenschirme. 

U n t e r e i n e m e r l a u b e ich m i r d ie h ö f l i c h s t e M i t t h e i l u n g z u 

>, dass ich im g l e i c h e n L o c a l e e in 

Damenhut-Geschäft 
a l t e n A n f o r d e r u n g e n e n t s p r e c h e n d , e r r i c h t e t h a b e . 

Ich b i t t e ein P. T . P u b l i c u m s i ch bei B e d a r f m e i n e r g ü t i g s t e r i n n e r n 

z u w o l l e n u n d v e r s i c h e r e , d a s s ich a l l e s a u f b i e t e n w e r d e , u m m e i n e ge -

e h r t e n K u n d e n in j e d e r R i c h t u n g z u f r i e d e n z u s te l len . Hochachtungsvoll 

A. Hobacher. 
G r o s s e s L a g e r v o n D a m e n - , M ä d c h e n - u n d K i n d e r h ü t e n 

vom einfachsten bis zum feinsten Genre. 

Trauerhtttc halte ich stet» lagernd. — 

Modernisieren von Hüten schnell u. billig. 

Preise sämmtlicher Hüte äusserst billig! 

Kaiser-
Borax 

Das bewlbrtrit« 
T o l l e t t e m i t t a l 

(*•*••. iiV«ritb8atru| 4aaT«inta\ 
an,jl«itk «Ib vialfarb Tarw.ndharrs 
Rsini|ungsmlttti im Ha<ith»lt. 
Oeaaoa AaUtlnn« In J«4«tn Carton. 
Ueber*!] «orritig Nur ech t »n 
r«(M Cartons tu 15, 30 o. 75 II, 

d a r F i r m a 

Heinrich Hack in Ulm a. D. 
Allattt. Rraanfsrtn Ovatarr Cttfara: 

^ Gottlieh Voilh, Wlon II11. 

T I R O I M Weine 
Cognac und Wermuth 

ANDRAE KIRCHEBNER 
Weingut «besitaer und DestiUerio 

BOZEN (Tirol). 
Vertreter gesucht. 6828 

L a i i d a i i c r w a ^ e i i 
ist wegen Bunmmangel sogleich zu ver-
kaufen. 6889 

Nähere Auskunft ertheilt aus Gefällig-
keit Herr E k e r a d o r f e r in der Eisen-
handlung des Herrn Bakusch in Cilli. 

Billiger als überall 
kaust man im 

über hundert Jahre = 
= im gleichen Hause 

bestehenden 

685» 

Cilli, B a h n h o f g a 8 8 e Nr. 6 

(gegründet: I . W o l f im Jahre 1 7 8 8 ) 

S i t t e u n d K a p p e n 
in feinster Qualität von den ersten Finnen. 

Gute Uhren billig 
mit 3jähr, fchriflf. (Garantie 

oerf. an tlrioat« 

HannsKonrad 
r h r e n s a b r t k n n d 

G o l d w a r e n - K x i i o r t h a n a • 
B r ü x ( B ö b . n e n ) . • 

iSutf Wi<ftl-Äetn.-nii» fi. S-7H. 
<!<>» Stilbs r-lftrm.-Ut): 0.5'80. 

40tt Stldtik-It- R. Intl. 
SiiW-W<tJcr-!tl]t fl. 1-94. 

XRciae Sirttu iß mit (ein 
f.t.a»ln «afafirtdiiict. fcfi&t 
g»ld. u. fild »»»sttUaaz»««. 
tniUut i . Uuicitot Hunts 
minfiSfdirttbeit. «»9 
lllnetr. Preiscatalog gratu and franco. 

Bekanntmachung! 
Da ich die Absieht habe, inlch ron 

meinem Geschäfte zurückzuziehen, e r -

suche Ich Diejenigen, die eine Forde-

rung TOB mir oder meinen Angehörigen 

haben und sieh dessen ausweisen können, 

mir solche bis Jüngstens 31. MArx 1 9 0 3 

bekannt au geben, da ich gpllter nichts 

mehr anerkenne. . V 1 
Hochachtungsvoll 

6860 C. Wolf. 

Geschäfts-Anzeige. 
B e e h r e mich d e n g e e h r t e n D a m e n b e k a n n t zu g e b e n , d a s s ich a m 

K a i s e r J o s e f s p l a t z N r . 4 e in 

« M o d i s t e n - G e s c h ä f t * 
e r ö f f n e t h a b e . D a ich schon l ä n g e r e Z e i t in g rossen G e s c h ä f t e n a r b e i t e t e 
so w e r d e ich mich b e m ü h e n , die g e e h r t e n D a m e n a u f d a s Zuf r i edens te ' 
zn b e d i e n e n . R e p a r a t u r e n w e r d e n b i l l i g s t besorg t . 

H o c h a c h t u n g s v o l l 

T i a - e x o s i a , S l c r a T s l . 
6898 

sileichenberger Johannisbrunnen 
für Magen-, Blasen- und Nierenleidende 

ä r z t l l i c h b e s t e n s e m p f o h l e n . 

: Mit Wein vorzügliche« Taselgetriink. 

Grösster Phonographen-Export. 
Bedeutend reducierte Preise. — Original 
Edison- u. Columbia-Phonographen. Stets 
10.000 Wahrn lagernd. Alle Ersatz und 
Zubehöre. — S e n s a t i o n e l l e N e u h e i t : 
H a r t g u s a w a l z o n , unerreicht in Ton-

stärke, Wohlklang, unverwüstlich. 
M ö l t l n o r & H k l ' e t o , W i e n , 

I. Kolowratring 7. 6929 

Z u b e z i e h e n b e i a l l e n M i n e r a l w a s s e r l i a n d l a n g e n u n d b e i d e r 

B r m n n e n d i r e c t i o n in G l e i c h e n b e r g . " W > „ 8 7 ! ) 

• » " ^ i s i t k a r t e n 
lirftrt h fvinfkn Zl-uft-Nus, und bUlfftm 

prr-i»n M» 

V e r c i n s d r u c h e r e i „ C d e j a " 

i n C i U i . 
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Circa 100 Metercentner 

Heu und Grummet 
trocken eingebracht, staubfrei, grßn, 

abzugeben bei 6914 

F r a n z Zanj f f fer , Ci l l i . 

TAUSCH! 6916 

4 nen erbaute 3 stoekhohe Wohn- n. resp. 
GenchÄfUh&user werden an der Basis elrer 
4 V e r z i n s u n g bei voller Steuer gegen 
eine lastenfreie Gatsbeaitzung in Steier-
mark vertauscht. Der jiihrl. Brottomietiin* 
beträgt 14.300 11 nach Abzug sämmtlicher 
Angingen sowie der Sparen»«?-Zinsen aus 
110.000 fl. verbleibt ein Nettozins von 6000 fl. 

Zuschriften uuter: an 
die Annoneen-Exped. Kien reich, Graz. 

Suche Geschäftslocal 
passend för eine Specerei- oder Ge-
mischtwarenhandlung für späterhin 

zu pachten. 
Gefällige Antrage uuter „ IWO. ' I " 

postlagernd Cilli. 6913 

Acker 
ist zu verpachten. Nähere Auskunft bei 

H m i s S ä g e r « » ' » 
B a h . n h . o f g " a s s e 3 . 

I v d c T b l i e r t e s g»2<t 

• Kimmer • 
sammt ganzer Verpflegung an einen 

stabilen Herrn zu vergeben. 

Laibachergasse 2. 

Ciavier 
fas t neu, vorzt tgrl lohaa Ina trament 

und ein 

photographischer Apparat 
13X18 

sind billig zu verkaufen. Anzufragen in 
der Verwaltung dieses Blatte». 6854 

Gelegenheitskauf! 
Ein kleines, jedoch gutgehendes 

Kurz-u.Wirkwarengeschäft 
ans gutem Platze wird unter dem Ein-
tichtungspreise sofort «ehr billig verkauft. 
Nftbere Auskunft in der Verwaltung dieses 
6928 Blattes. 

Eine Wohnung 
mit 2 Zimmern, sonnseitig, im 1. Stock, 
sammt Sparherdkücbe, ist vom 15. April an 

Ci rabensasse 7 
xu vermieten. Nähere Auskunft wird da-
selbst bei der Haiafruu ertheilt, oder im 

Hof beim Hausmeister. 69*26 

Wegen Baum-nangel billig in verkaufen : 

Ein grosser Äuszugstisch 
für 12 Personen, ans Eichenholz, altdeutsche 

Fa;on, ganz neu. 

Eine Lnft-Ressonanz-Forte-Zither, 
ebenfalls fast neu. 6876 

Anzufr. in der Verwaltung diese» Blattes. 

W a r n u n g 2 
Ich warne Jedermann, über mich 

zweifelhatte Baden zu verbreiten, indem 
ich entschieden alles als Verleumdung 
aurückweise. — Desgleichen gibt den 
Anonymschreiber 20 Kronen demjenigen, 
der mir den Urheber, der über mich herum-
laufende Gerüchte angiebt, um solche 
gerichtlich belangen zn können. 

Christina Uranker 
6930 Gasthaus >Smekal*. 

Lohnender «»25 

Nebenerwerb 
bietet sich besseren Kreisen 

angehörenden 
Herren und Damen 
in Stadt nnd Provinz. 

Offerten unter „C. C 150" 
Triest, I. Postlagernd. 

Puch- und Naumann-
_ _ _ _ - anerkannt beste Marken des In- und Auslandes 

mit den grössten Neuheiten versehen, offeriert billigst 

ch ch ch G. Scbmidrs nachfolget* iri Cilli ch ch ch 

2 Wohnungen 
(zusammen) 

I. Stock, 6 Zimmer, 2 Küchen oder 
0 eine Wohnung mit 3 Zimmer 

sammt Zugchör, ist vom 1. Juni zu 
vermieten. — Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. 6S92 

Umiini* 
m m 

Sortiment« enthaltend; 
Sommer und TeppichdeelÄlumen, Statt-
nflanfrn- pereunrn. »opfdlumnt. l Sorti-
ment von K l . — vit K 5.—, alle 5 Sorti-

mente k 10 «orten 5 K franco. 

K. n. k. Hoflieferant J. Schopper 
LINZ a. b. Donau. 6852 i 

6899 z u v e r k a u f e n . 

Giselastrasse Xr. 2 0 . 

E i n © 

Lederhandlung 
seit 20 Jahren im Betriebe, ist aus 

freier Hand zu verkaufen. 
Anzufragen bei der Eigenthümerin 

Cilli, 6razerga88e 5. es«? 

- f < 

Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Versicherungsbestand am 1. December 1901 : 

806 Vt Millionen Mark. 
Bankfonds am 1. Dec. 1 9 0 1 : 265 V« Mill. Mark. 

Dividende im Jah re 1 9 0 2 : 30 bis 135 °/o der 
Jahres-Normalprämie — je nach dem Alter der 

Versicherung. 

V e r t r e t e r I n C l l l l : e?5s 

A l l g U S t P l n t e r 9 Spareaase-Beamter. 

I 4-
i r 

+ -

i +-
11-
i it-

Nur 1902er Modelle! Nur 1902er Modelle! 

« Lager von 
Näh-

maschinen J)ürkopp~, Styri* 
Schreib-

maschinell * 

Reparatur- J 
werkstätte W ^ ^ 

GrössteJlad- • F r i e d r i c h J a k o W i t s c h , G l l l l « Rathausgasse 21 
fahrschule jH guten gebrauchten Fahrrädern ist ein grosses Lager und werden solche schon von 50 Kronen aufwärts, so lange 

Untersteiermarks «sss der Yorrath reicht, abgegeben. 

iSrrnuftoebtt vnb «k i l ta t f «ereintbuchdruckerei ,,<leleja" in Cilli. verantmortlicher Schriftleiter- O t t o «mbeoschiljch. Druck der Vereinsbuchdruckerei „Eeleja" in «tti. 

empfiehlt in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen 


